
34. Jahrg.Nr. 237. Die prelle
Gjtmärlische Tageszeitung

A u sg a b e  täglich abends, ausschließlich der Son n - und Feiertage. —  B ezugspreis bei den 
kaiserl. Reichs-Postämtern vierteljährlich 2.50 Mk., monatlich 84 P fg ., ohne Zustellungsgebühr; 
s ü r T h o r n  S t a d t  u n d  V o r s t ä d t e ,  von der Geschäfts- oder den Ausgabestellen ab­
geholt, vierteljährlich 2.25 Mk., monatlich 80 Psg., in s Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 

monatlich 95 P f. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 P fg .

Anzeiger für Stadt und Land.

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  Katharineustraße Nr. 4. 
Fernsprecher 57.

Vrief- und Telegramm-Adresse: „ P r e s s e ,  T h o rn ."

(Thorner Presse)

A n z e ig e n p r e is  die 6 gespaltene K olonelzeile oder deren Raum  15 Pf., für Stellenangebote und 
-Gesuche. W ohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 P f.. (für amtliche Anzeigen, alle A nzeigen  
außerhalb Westpreußens und Posens und durch Vermittlung 15 P f.,) für Anzeigen mit P  latz- 
vorschrift 25 P f. I m  Reklameteil kostet die Zeile 50 P f . Rabatt nach Tarif. — Auzeigenauftrüge 
nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und A uslandes. — Anzeigen­
annahme in der Geschäftsstelle bis 12 Uhr m ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thor», Dienstag den >y. Dezember !<M.
Druck und Verlag der C. D o m b r o w sk i'sc h e n  Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: H e in r .  W a r tm a n n  in Thorn.

Zusendungen sind nicht an eine Person, sondern an die SchrifLleitung oder Geschäftsstelle Z U  richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten- nachträgliche 
Forderungen können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

. D e r  
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 18. Dezember (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  18. Dezember.

Westl icher Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse; auch im Somme- und Maas- 

gebiet nur geringe Gefechtstätigkeit.
O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Nordwestlich von Luzk versuchten die Russen die von uns am 

16. Dezember bei B ol Porsk gewonnene Stellung zurückzuerobern; 
ihre auch nachts wiederholten Angriffe wurden abgewiesen. — Ebenso 
scheiterten russische Vorstöße bei Augustowka (südlich von Zborow) 
in unserm Abwehrfeuer.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Im  Abschnitt von Mestecanesci östlich der Goldenen Bystritz 

war der Artilleriekamps heftig. — Im  Uz-Tal örtliche Kämpfe 
mit wechselndem Erfolg.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Die Lage hat sich nicht geändert. — Auf Braila zurückgehende 
feindliche Kolonnen wurden durch unsere Fliegergeschwader mit 
beobachteter Wirkung angegriffen.

Mazedonische Front:
Zeitweilig lebhafteres Feuer im Cernabogen.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

Die amtlichen Kriegsberichte.
D er  deut sche  A b e n d - B e r i c h t .

Der französische Angriff bei Verdun fortgesetzt. 
Der Siegeslauf im Rumänien. — Große Beute.

W. T. B. meldet amtlich:
Berlin, 16. Dezember, abends.

Zm Somme-GebieL zeitweilig starker Artillerie- 
kampf. — Auf dem Ostufer der Maas sind die 
Kämpfe nach ruhiger Nacht heute wieder aufgelebt.

In  der Großen Walachei und Dobrudscha ge­
wannen unsere Armeen, teilweise nach Kampf, er­
heblich Gelände.

Zn Mazedonien Ruhe.

D e r d e u t s c h e H e e r e s b e r i c h t .
Großes Hauptquartier, 17. Dezember.

W e stlich er Kr i e g s s c h a u p l a t z .
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht

Bei Haunescamps nördlich der Ancre versuchten 
englische Abteilungen unter dem Schutze starken 
Feuers in unsere Gräben zu dringen; sie sind blutig 
zurückgewiesen worden.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem Ostufer der Maas haben die Franzosen 

gestern ihren Angriff fortgesetzt. Nach hartem 
Kampfe ist ihnen Bezonvaux und der Wald westlich 
des Dorfes verblieben. Ihre nordwärts weiter­
geführten Stöße sind vor unseren Stellungen auf 
dem Höhenrücken nördlich Dorf Bezonvaux zu­
sammengebrochen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold 

von Bayern.
Nach starker Feuervorbereitung griff der Russe 

bei Illuxt (nordwestlich von Dünaburg) an; er 
wurde abgewiesen.

Nördlich der Bahn Kowel—-Luzk stürmten Teile 
des brandenburgischen Reserve-Znfanterie-Regi- 
ments Nr. 52 die russische Stellung in etwa 600 
Meter Breite. 5 Offiziere, 399 Mann konnten ge­
fangen, mehrere Maschinengewehre und Minen- 
werfer als Beute zurückgesandt werden.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
An der Cimbroslawa Wk (Waldkarpathen) und 

im Uz-Tal stießen deutsche Truppen über die eigenen 
Linien vor, machten einige Dutzend Gefangene und 
vertrieben den sich zur Wehr setzenden Feind.

Auch südlich von Mestecanesci (an der Bistritz) 
Vorfeldgefechte.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Der Vnzaul-Wschnitt ist in breiter Front über­
schritten.

Unseren Truppen fielen außer 1150 Gefangenen 
19 Lokomotiven mrd etwa 499 Eisenbahnwagen, 
zumesst beladen, sowie eine Unzahl von Fuhrwerk 
in die Hand.

Zn der Dobrudscha hat rasche Verfolgung des 
nur vereinzelt Widerstand leistenden Feindes unsere 
verbündeten Truppen bis dicht an das Waldgebiet 
im NordLeil des Landes geführt, wo Gegenwehr 
erwartet wird.

Mazedonische Front.
Kerns größeren Gefechtshandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Berlin, 17. Dezember, abends.
An ganzer Westfront und im Osten nur mäßige

GesechLstätigkcit.
Unsere Armeen haben mit der Masse den Vuzaul 

und unteren Calmatmul überschritten.
Die Dobrudscha-Armee hat nordwärts Boden 

gewonnen.
In  Mazedonien Ruhe.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wren vom 16. Dezember ge­

meldet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
von Mackensen.

^  Der Rückzug der Russen hat nun auch auf die 
ŝoruLscha-FronL übergegriffen, wo die Verbün­

deten gestern früh die Verfolgung aufgenommen 
haben. Südöstlich von Vuzeu haben unsere Truppen 
den Calmatulu überschritten, nördlich der eben­
genannten Stadt den Bergfuß gewonnen. Hierbei 
wurden abermals 2999 Gefangene eingebracht. 
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Die russischen Angriffe beschränkten sich gestern 
nur auf den Raum südlich des Uz-Tales. Hier 
brachen vier Anstürme gegen die Truppen des Feld- 
marschalleutnants Fabiny in unserem Artillerie- 
und Maschinengewehrfeuer zusammen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Bei Augustowka griffen die Russen die von 
unseren Jägern vorgestern genommenen Gräben 
mehrmals, aber immer vergeblich an.

Westlich von Luzk überfiel ein österreichisch- 
ungarisches Jagdkommando russische Sicherungs­
truppen und zerstreute sie; es wurden Gefangene 
eingebracht.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeueralstabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleulnant

Die amtliche Wiener Meldung vom 17. Dezem­
ber lautet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generalfeldmarschalls 

von Mackensen.
I n  der östlichen Walachei überschritten die

Truppen des Generals der Infanterie von Falken- 
hayn den Vuzeu-AbschnLLt an mehreren Stellen. 
Im  Laufe des gestrigen Tages wurden 1150 Mann 
gefangen, 18 Lokomotiven und etwa 400 belädene 
Eisenbahnwagen erbeutet.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Südlich von Valeputna wurde ein Angriff von 

zwei russischen Bataillonen durch einen energischen 
Gegenstoß österreichisch-ungarischer Truppen abge­
wiesen. Hierbei wurden 1 Fähnrich und 65 Mann 
als Gefangene eingebracht. Im  Uz-Tale und west­

lich des Eibo-Tales stießen deutsche Abteilungen 
über die eigene Linie vor und nahmen einige 
Dutzend Mann gefangen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Südlich von Bol. Porsk stürmten deutsche Kom­
pagnien die feindliche Stellung und eroberten diese 
in einer Breite von 600 Meter. 5 Offiziere, 
399 Mann, 3 Maschinengewehre und 3 Minenwerfex 
blieben in der Hand des Angreifers.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: 
Lage unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

16. Dezember nachmittags lautet: Auf dem rechten 
Maasufer unternahm der Feind im Laufe det* 
Nacht keine Gegenunternehmung. Das Artillerie- 
feuer war aus unserer ganzen neuen Front leb­
hafter. Es bestätigt sich, daß die.vier französischen 
Divisionen,E die den Angriff zwischen Maas und 
Woevre gestern ausführten, mindestens fünf deutsche 
Divisionen geschlagen haben, von denen alle Regi­
menter in den Kampf verwickelt waren. I n  der 
Gegend von Chauvoncourt gestattete uns ein Hand­
streich, Gefangene zurückzubringen. Sonst war die 
Nacht überall ruhig.

OrienL-Armse: Von der Front der Saloniki- 
Armeen der Alliierten ist kein wichtiges Ereignis 
zu melden.

Französischer Bericht vom 16. Dezember abends: 
Auf dem rechten Ufer der Maas machten unsere 
Truppen Leim Ausbau ihres Erfolges Fortschritte 
im Walde von Cauriöres und nahmen das Dorf 
Bezonvaux. Gestern Abend wurde ein heftiger 
deutscher Angriff auf die Stellungen am Pfeffer- 
rücken durch unser Feuer glatt abgewiesen; wir be­
wahrten unsere Front unversehrt. Der Zustrom 
von Gefangenen dauert an; ihre Zahl übersteigt 
gegenwärtig 9000, darunter 250 Offiziere. Eine 
abschließende Zahlung des in unsere Hände gefalle­
nen M aterials hat noch nicht gemacht werden 
können; immerhin hat man bis fetzt 81 eroberte 
oder zerstörte Geschütze gezählt. Auf der übrigen 
Front das gewöhnliche Geschützfeuer.

Belgischer Bericht: An der belgischen Front 
verlief der Taa ruhig.

Englischer Bericht.
Englischer Heeresbericht vom 15. Dezember: 

Der Feind versuchte einen Nachtangriff nahe Les- 
boeufs, wurde aber durch unsere Artillerie nieder­
geworfen. Wir drangen in die feindlichen Gräben 
südlich von Armentieres und östlich von Hierstraat 
ein. Eine starke feindliche Erkundungsabteilung 
erlitt bei einem Versuch, südlich von St. Eloi in 
unsere Gräben zu dringen, schwere Verluste. In : 
übrigen ArLillerieLätigkeit auf beiden Seiten.

Der englische Heeresbericht vom 16. Dezember 
abends lautet: General Haig meldet unbedeutende 
Kämpfe von der Front. Eine kleine Handgranaten- 
werfer-Abteilung drang gestern Abend bis zu unse­
ren Gräben nördlich von der Höhe 60 und vom Vor- 
sprung von Ppern vor. vermochte aber, unter Sperr­
feuer genommen, nicht in unsere Linien einzu­
dringen. I n  der Nacht Tätigkeit der Artillerie 
nördlich von der Ancte und bei Ppern. Am Tage 
beschossen wir die feindlichen Stellungen nördlich 
von Hulluch und östlich von Neuve-Ehapelle.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht von 

15. Dezember lautet: Vereinzelte Artillerietätigkeit 
im Astachtal, auf dem Plateau von Asiago und in 
der Gegend von Plava. stärkere Artillerietätigkeit 
östlich von Görz und auf dem Karst. Andauernde 
Witterungsunbilden schränken die Tätigkeit unserer 
Truppen ein.  ̂ '

Italienischer Bericht vom 16. Dezember: An der 
Trentiner Front legten gestern Witterungs­
unbilden von außergewöhnlicher Heftigkeit die 
ganze Kampftätigkeit lahm. An der Front der 
Julischen Alpen verschiedene Artilleriekämpfe im 
Abschnitt östlich von Görz und auf dem Karst und 
Tätigkeit unserer Truppen bei Verteidigungs­
anlagen trotz des schlechten Wetters.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

15. Dezember lautet:
Westfront: I n  der Gegend von Zubilno,eröff­

nete der Feind südlich von dein Weiler Kisielin 
zweimal Trommelfeuer und versuchte aus seinen 
Gräben vorzübrechen. Seine Versuche wurden 
jedesmal durch das Feuer unserer Gewehre, 
Maschinengewehre und Artillerie angehalten. I n  
der Gegend von Grabkovce bemerkten unsere Auf­
klärer in der Nacht eine feindliche Kolonne vor 
ihren Drahtverhauen. Nachdem sie den Feind mit 
Handgranaten beworfen hatten, zwangen die Auf­
klärer ihn, in seine Grüben zurückweichen. Gegen 
5 Uhr nachmittags unternahm der Feind nach 
einem konzentrierten Geschützfeuer auf die Gegend 
Vatkup—Gehölz von Gukalowce, sowie gegen den 
Abschnitt Karabowce—Meinowce einen Angriff 
vom Dorfe GraLkowce aus auf beiden Seiten der 
Bahnstrecke Zloczow—Tarnopol. Er wurde aber 
von dem vereinigten Feuer unserer Infanterie und 
Artillerie empfangen und legte sich auf 300 bis 
400 Meter vor unseren Gräben nieder. Indessen 
gelang es den: Feinde, in der Gegend von Mio- 
nooce (?) in die Gräben einer unserer Kompagnien 
einzubrechen. Heröeigeeilte Reserven vertrieben 
den Gegner aber daraus, llnter dem Schutze der 
Dunkelheit und des Nebels griff der Feind zwei 
unserer Feldwachen östlich von den: Dorfe Koniuchy 
an und zwang eine von ihnen, sich auf die erste 
Grabenlinie zurückzuziehen. I n  dem Abschnitt einer 
anderen Feldwache legte sich der Feind vor dem 
Drahtverhau nieder. — Gestern bestanden unsere 
Flugzeuge drei Luftkämpfe in den Gegenden von 
Zabjce, Nußce,-Mlynowce. I n  allen drei Fällen 
zwangen sie den Feind, sich auf feine Stellungen 
zurückzuziehen.

Kaukasusfeont: Keine Änderung.
Rumänische Front: Dm rumänischen und die 

russischen Truppen ziehen sich in der Gegend von 
Vuzeu unter dem Druck des Feindes zurück und 
decken sich gut durch Nachhuten. I n  Verbindung 
mit diesem Rückzug ziehen sich ebenfalls die Trup­
pen zurück, die eine Stellung am Ialomitafluh 
innehatten.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Geueralstab meldet, vom

16. Dezember:
Mazedonische Freut: Vom Prespasee bis zur 

Struma schwaches feindliches vereinzeltes Artillerie- 
feuer. Längs der Struma und in der Ebene von 
Serres Artilleriefeuer. An der Strumamündung 
ArtillerieLätigkeit und Patrouillenmtternehmungen.

Rumänische Front: I n  der Dobrudscha ver­
folgen wir den Feind, der sich auf den: Rückzüge 
befindet. I n  der östlichen Walachei rücken unsere 
Divisionen in den Gegenden nördlich vom Unter­
laufe der Jalom ita vor. Im  Bahnhof von FeLesti 
erbeuteten wir 110 und im Bahnhof von Tschulnitza 
41 Eisenbahnwagen, 4 Lokomotiven und außerdem 
11 mit Petroleum belädene Eisenbahnwagen.

Englischer Balkan-Bericht.
Der amtliche englische Heeresbericht aus Salo­

niki vom 18. Dezember lautet: An der SLrumafront 
wiesen wir einen vereinzelten bulgarischen Angriff



A  der sich gegen eine kürzlich von uns eroberte 
Stellung richtete. Unsere Marine beschoß Schützen­
graben östlich von Neochori. Sonst nur Artillerie- 
tatigkert.

Türkischer Kriegsbericht.
Der türkische Heeresbericht vom 16. Dezember 

lautet: Im  Suden unserer Stellung bei Fellahic 
schlugen wir starke Kavallerietruppen des Feindes 
zurück und brachten durch unser Feuer in diesem 
Augenblick einen feindlichen Flieger zwischen den 
Reihen der Kavallerie zum Absturz. Gleichzeitig 
wurde ein Angriff feindlicher Infanterie erfolgreich 
zum Stehen gebracht. W ir machten einige Ge­
fangene. — Kaukasusfront: Die Zahl der russischen 
Soldaten, die sich zu uns flüchten, nimmt täglich zu. 
Von den übrigen Fronten kein wichtiges Ereignis.

Englischer Bericht aus Mesopotamien.
Feindliche Offensive am Tigris.

Der englische Heeresbericht aus Mesopotamien 
vom 18. Dezember lautet: Unsere Truppen am
Tigris ergriffen am 16. und 14. Dezember die 
Offensive. Die türkischen Stellungen bei Sannnat, 
auf dem linken Ufer des Flusses, wurden in der 
Nacht zum 13. Dezember wirksam beschossen. Die 
britischen Truppen gewannen das links Ufer des 
Hai-Flusses zwischen Mob und Basrugieh, gingen 
auf das rechte Ufer über und gewannen Boden in 
einer Tiefe von 1—1Z4 Meilen. Kavallerie ver­
sagte sodann die türkischen Trupven aus ibren 
Gräben auf dem rechten Ufer bei Kalahaijisaban. 
Die besetzten Stellungen werden von unserer I n ­
fanterie befestigt. Unsere Verluste sind leicht.

Kalahaisisahan liegt auf dem rechten Ufer des 
Hai-Flusses 2V- Meilen von Kut el Amara NtaS 
auf dem linken Hai-Ufer 5l4 Meilen von Kut el 
Amara und Basrugieh auf dem rechten Hai-Ufer 
2!-- Meilen von Kut el Amara.

Englischer Bericht aus Mesopotamien vom 
18. Dezember: Am 14. Dezember befestigten wir 
während des Tages energisch die am Vortage errun­
genen Vorteile. Wir gingen längs der beiden Ufer 
des Flusses nach Norden vor und stellten einen Vor­
posten südlich von Kut auf, weniger als Z4 Meilen 
vom Tigris entfernt. — I n  der Nacht vom 14. zum 
15. Dezember griffen britische Flugzeuge Ponton­
brücken auf dem Tigris an, die von den Türken 
stromaufwärts geschleppt wurden. Die Brücken 
wurden auseinandergerissen und zerstreut.

Die Kampfe im Westen.
Englische Verlustliste.

Die Verlustlisten der englischen Vlarrer nein 11. 
bis einschließlich 14. Dezember enthalten die Namen 
von 153 Offizieren (56 gefallen) uird 9830 Mann. 
Die Blätter vom 12. Dezember enthalten außerdem 
noch eine Liste von Verlusten der Übersee- 
koniingentc und vom 13. eine Liste der Admiralität.

* » *

vom valkan-ttriegsschaiiplatz.
Tagesbefehl des bulgarischen Oberbefehlshabers.

Der bulgarische Generalissimus Jekoff erließ 
folgenden Tagesbefehl:

Offiziere, Unteroffiziere, Soldaten!
Die Einmütigkeit und der innige Zusammen­

hang zwischen Armee und Volk. die sich um den 
Thron unseres weisen Königs scharen, das tiefe 
Gefühl der Größe des gegenwärtigen Augenblicks, 
in dem sich das Geschick der bulgarischen Nation 
entscheidet, Euere Tapferkeit, Euere Unerschrocken- 
heit, Euer Mut, womit Ih r  die Schwierigkeiten des 
militärischen Lebens ertragt, und Euere Selbst­
verleugnung, von der Ih r  Beweise abgelegt hart, 
verbunden mit der durch nichts zu verdunkelnden 
Waffenörüderlichkeit zwischen unseren und den ver­
bündeten Truppen, mit denen Ih r  überall zusam­
menwirkt als Briider und im Streben, einander 
nachzueifern, haben uns Siege errungen, die durch 
ihren Umfang die Sieger selbst in Erstaunen setzten 
und die Seele unserer Feinde mit Verzweiflung 
erfüllen. Und in der Tat, in weniger als drei Mo­
naten ist es uns Hand in Hand mit unseren treuen, 
tapferen Verbündeten gelungen, den russisch-rumä­
nischen Armeen zahlreiche Niederlagen zu bereiten 
und uns zu Herren des größten Teiles des Gebietes 
des rumänischen Königreiches zu machen. Am 
6. Dezember, nach hartnäckigem Kampfe am Arges- 
flusse, sind Teile unserer heldenhaften 1. und 12. 
Division gleichzeitig mit verbündeten Truppen sieg­
reich in Bukarest, der Hauptstadt Rumäniens, ein­
gezogen. Mehr als 120 000 rumänische Gefangene 
mit 3000 Geschützen wurden bisher eingebracht, und 
es fehlt wohl nur noch wenig, daß die rumänische 
Armee vernichtet, daß der rumänische S taat selbst 
von der Karte verschwunden ist. Endlich haben mir 
Bulgaren Genugtuung für die Beleidigung erhalten, 
die uns vor dref Jahren zugefügt worden ist. Dies 
ist auch der Grund, warum dieser Sieg ungeheuren 
Jubel hervorgerufen hat. Gottesdienste wurden 
überall im ganzen Lande abgehalten, und die Be­
völkerung hat in Straßenkundgebungen ihrer 
Freude Ausdruck gegeben. Es ist ein außerordent­
licher Triumph! I n  meiner Eigenschaft als Gene­
ralissimus der Armee im Felde habe ich aus allen 
Teilen des Heimatlandes eine große Zahl von 
Telegrammen erhalten, in denen jung und alt 
unseren Truppen, sowie denen unserer Verbündeten 
ihre Glück- und Segenswünsche, sowie ihren Dank 
entbieten. Indern ich mit Dankbarkeit der kostbaren 
Unterstützung seitens der verbündeten Truppen ge­
denke, ist es mir eine angenehme Pflicht, im Namen 
Sr. Majestät des Königs und im Namen des 
Vaterlandes Dank zu sagen den Truppen der Armee 
im Felde, die so tapfer gegen unsere Gegner im 
Norden und Süden kämpfen, und insbesondere den 
Regimentern der dritten Armee und der ersten und 
zwölften Division, die unmittelbar an der Er­
reichung des großen Erfolges Lei Bukarest teil­
nahmen. Nicht geringeren Dank schulde ich den 
Truppen an der mazedonischen Front und besonders 
den Streitkräften der deutschen elften Armee, die 
mit bewundernswertem Heldenmut die Vorstöße 
der Russen, Serben. Franzosen, Engländer und 
Italiener zurückgewiesen haben und ihnen den Weg 
nach Norden für immer versperren.

Deutscher Fliegerangriff 
auf russische SeestreiLkräste.

Deutsche Seeflugzeuge haben am 16. Dezember 
M>che Seestreitkräfte im Haken von Sulina 
ivchwarzes Meer) mit Bomben beworfen und ein 
. " »-A? Flugboot durch Maschineirgswchrfeuer 
zum Absturz gebracht.

Feindliche Fliegertätigkeit.
Die englische Admiralität teilt mit: Ein G>- 

Ichwader von MarineflngMugen beschoß am 14. De- 
i-einder dre Brücke vzrn KuLelr Brrrgrs südlich von

AdrianopeL. Eine große Gewrchtsmenge an Bom­
ben wurde abgeworfen: man glaubt, daß umfang­
reicher Schaden angerichtet worden sei.

Eine weitere Meldung der englischen Admira­
lität besagt: Ein Geschwader von Seeflugzeugen 
hat am 15. Dezember Nazlovoi (60 Kilometer öst­
lich von JsLip) angegriffen: es wurden zahlreiche 
Bomben abgeworfen und viele Treffer beobachtet.

Die Kampfe znr See.
Wieder ein großer Unterseeboot-Erfolg.

Ein französisches Linienschiff schwer beschädigt.
Ein größerer französischer Tr^ppentransport- 

dampfer versenkt.
W T. B. meldet amtlich:
E'nes unserer Unterseeboote h-tt am 12. Dezem­

ber 55 Seemeilen Ostsüdost von Ma La e'n fran- 
zMch-y Linienschiff der ,.Patrie"-Klasse durch Tor- 
pedoschuß schwer beschädigt Ein anderes Untersee­
boot hat am 11. Dezember südöstlich der Insel Pan- 
L llar'm den bewaffneten französischen Trrwpen- 
tzmnsportdampfer „Maahella " (6027 Tonnen) mit 
: Ser 1030 Mann weißer und farbiger Truppen an 
Bord durch Toevedoschuß versenkt.

Die französische ..Patr^-Klasse ist 14 870 To. 
groß, mit einer Friedensbesatzung von 735 Mann.

Weitere versenkte S  ß ffe.
Lloyds meldet, daß der norwegische Drmvser 

^Grask" und der sckwMsche Lamps-r „Valo" ver­
senkt wurden: die Besatzungen sind gerettet.

Der Kapitän des holländischen Dampfers , Aga- 
memaon". der Fsrrol anlief, meldete, daß er einen 
Vstrokeumvampfer passierte, der in . Brand war. — 
Lloyds meldet, daß die englische Bark ..D-L Kill" 
(2368 Tonnen) gesunken ist. Das SeaeDckiff ..Ton­
rad" wurde versenkt. Der britische D-'mvfer 
freld" ist nicht, wie berichtet, versenkt, sondern hat 
wohlbehalten den Haien erreicht.

..Petit Parisirn" meldet au? M. Nazasrs: Ein 
^otlenboot brachte gestern 59 Matrosen von dem 
versenkten enMch».« Damuf« ..Glencoe« sSFM To.) 
und dem portngiestsäk« Dampfer „s-!?sa« ein.

?lber Valel liegt ferner *olamde Meldung vor' 
Der italienische Dampfer „«nmrmn'a« s42«7 Rr,- 
RoM rrtonnen) und die it-kkenfsch« Bark „Erksfle" 
(1800 Tonnen) wurden durch Unterseeboote versenkt.

Ein holländischer Dampfer 
von einem Unterseeboot beschossen.

Ein in 2)nnnden angekommener ^ampfer meldet 
daß der Dampfer „Leda" der Niederländ'schen 
Dampflchrrfabrtsgesellschaft an der spanischen KMe 
^ n  einem Unterseeboot unbekannte- Nationalität 
beschossen wurde.. Der Dampfer, der auf einer 
Reise von Spanien nach Rolland begriffen wa^» 
befand sich auf d-n Hohe dos Kav Fimsterre» als 
man in einiger Entfernung ein Unterseeboot ent­
deckte, das Segel gehißt batte und sich den Anschein 
gab. ein Segelschiff zu sein. Als der Dampfer 
naher gekommen war. löste das Unterseeboot auf 
rhn einen scharfen Schuß, der guer durch die Schiffs­
brücke ging. Unmittelbar darauf ging das Unter­
seeboot unter Wasser. Der Dampfer ..Leda" wird 
letzt in den Down festgehalten, sodaß keine Einzel­
heiten über den Umfang des angerichteten Schadens 
vorliegen.

Ein norwegischer Dampfer 
nach einem deutschen Hafen aufgebracht.

W. T. V. meldet: Am 15. Dezember ist der nor­
wegische Dampfer „Virgit" (267 Tonnen), mit 
Bannwaren, hauptsächlich Lebensmitteln. nach 
London unterwegs, von unseren Seestreitkräften 
nach einem deutschen Hafen aufgebracht worden.

Die Friedensfrage.
Auch die russische Regierung und Duma lehnt ab.

Der Minister des Äußern hat seine Antrittsrede 
rn der Duma benutzt, um stch mit dem Friedensan­
gebot der Mittelmächte auseinanderzusetzen. Die 
Petersburger Telegraphenagentur berichtet über 
die Sitzung: Die Reichsduma nahm am Sonnabend 
rn Gegenwart des Ministerpräsidenten Trepow und 
des Ministers des Äußern Pskrorvsky ihre Sitzun­
gen wieder auf. Der Minister des Äußern hielt 
folgende Rede: Ich wende mich gleich nach meiner 
Ernennung zum Minister des Äußern an Sie. Na­
türlich bin ich nicht in der Lage. Ihnen einen bis 
ins einzelne gehenden Bericht riber die gegenwär­
tige politische Lage zu geben. Ich fühle 'mich aber 
verpflichtet Sie unverzüglich von der allerhöchsten 
Zustimmung Sr. kaiserlichen Majestät zu der Hal­
tung der Regierung gegenüber dem Ansuchen (?) 
unserer Feinde zu unterrichten, das Sie gestern 
durch die Telegramme der Agenturen kennen ge­
lernt haben. Die Friedensworte, die von einer 
Partei kommen, auf die die ganze Last der Ver­
antwortung für den von ihr entfachten Weltbrand 
zurückfällt, der seinesgleichen in den Annalen der 
Geschichte sucht, waren trotz ihrer IlngewöbnlichkeiL 
keine Überraschung für die Alliierten. Während 
der zweieinhalbjährigen Kriegsdauer hat Deutsch­
land mehr als einmal von Frieden gesprochen. Es 
sprach davon zu seinen Heeren und seiner Bevölke­
rung jedes mal, wenn es an ein militärisches Un­
ternehmen ging, das eine Entscheidung darstellen 
sollte. Nach jedem auf eine in die Augen fallende 
Wirkung berechneten militärischen Erfolg suchte es 
einen Sonnderfrieden anzubahnen, bald nach der 
einen, bald nach der anderen Seite. Es arbeitete 
in diesem Sinne lebhaft in der Presse der neutralen 
Länder. Alle diese deutschen Versuche stießen sich an 
dnm Widerstand und der entschlossenen Ruhe der 
alliierten Mächte. Nachdem es jetzt eines Besseren 
über die Möglichkeit belehrt ist, eine Bresche in un­
sere unerschütterliche Allianz zu schlagen, hat 
Deutschland den offiziellen Vorschlag gemacht, Frie­
densverhandlungen einzuleiten. Um diesen Vor­
schlag zu würdigen, muß man sowohl seinen Inhalt 
wie die Umstände berücksichtigen, unter denen er ge­
macht wird. Im  wesentlichen enthält der deutsche 
Vorschlag keine tatsächlichen Angaben über das 
Wesen des Friedens, von dem die Rede ist. Unter 
welchen Umständen wird der deutsche Vorschlag ge­
macht? Die feindlichen Heere haben Belgien, Ser­
bien, Montenegro, einen Teil Frankreichs. Ruß­
lands und Rumänien verwüstet und besetzt. Die 
Deutschen und Österreicher haben soeben die schein­
bare Unabhäiigigkeit eines Teiles von Polen ver­
kündet und versuchen damit, die Hand auf die 
ganze polnische Nation zu legen. Wer kann also 
aus solchen Verhältnissen bei Beginn der Vorbe­
sprechungen des Friedens Vorteil ziehen, als 
Deutschland? Aber die Gründe des deutschen 
Schrittes werden noch klarer, wenn man den inne­
ren Zustand Lei unseren Feind n in Betracht zieht. 
Abgesehen von dem ungesetzlichen Verluch der

Deutschen, die Bevölkerung RuMsch-Polens zu 
zwingen, die Waffen gegen ihr eigenes Vater­
land zu ergreifen, genügt es, den allgemeinen Ar- 
deitszwang, der in Deutschland eingeführt worden 
ist, zu erwähnen, um zu verstehen, wie hart die 
Lage der Feinde ist. Zu versuchen, im letzten Au­
genblick aus ihren augenblicklichen Gebietserobe- 
rnngen Vorteil zu ziehen, ehe sich ihre innere 
Schwäche offenbart, — das ist der wahre Sinn des 
deutschen Schrittes. Im  Falle des Mißlingens wird 
der Feind die Weigerung der Alliierten, den Frie­
den an-Mnehmev, im Innern dazu ausnützen, d'e 
sinkende Moral seiner Bevölkerung wieder zu stär­
ken. Aber es besteht noch ein anderer Zweck bei 
dem Schritte. I n  der Unfähigkeit, den wahren 
Geist, der Rußland beseelt, zu verstehen, setzten 
unsere Feinde die vergebliche Hoffnung in den 
Kopf. daß stch bei uns so zaghafte Leute finden, daß 
sie sich sei es auch nur für einen Mo­
ment, durch lügenhafte Vorschläge tauchen lassen. 
Das wird nicht der Fall sein. Der Glaube Ruß­
lands wird nicht wanken. Im  Gegenteil, umso 
enger wird sich ganz Rußland um seinen ehrwürdi­
gen Herrscher scharen, der seit Kriegsbeginn erklärt 
hat daß er nicht Frieden machen werde, bis d 'r 
letzte feindliche Soldat „unser Land verladen hab ". 
M it umso größerer Energie wird die russische Re­
gierung nach der Erreichung der vor Ihnen ^m 
Tage der Wiederaufnahme Ihrer Arbeiten verkün­
deten Ziele streben, ganz besonders nach der allae- 
-mein-m Mitarbeit, die das einzige Mittel d: "stellt, 
das Ziel zu erreichen, das uns allen am Herzen 
liegt — die Vernichtung des Feindes. Die rufst 
Regierung weist < schon den Gedanken, setzt den 
Kampf zu unterbrechen und dadurch Deutschland 
erlauben, die letzte Möglichkeit, die sich ihm bie­
tet, Europa seiner Vorherrschaft zu unterwerfen, 
auszunutzen, mit Entrüstung ab. I n  diesem un­
erschütterlichen Entschluß befindet sich Rußland 
in Völliger Übereinstimmung mit allen tapferen 
Alliierten. Wir sind alle in gleicher Weise von der 
vitalen Notwendigkeit durchdrungen, den Krieg bis 
zum siegreichen Ende zu führen, und wir werden 
uns von diesem Werm durch kein Manöver des 
Feindes abbringen lassen.

Nach der Rede Pokrowskys. deren wichtigste 
Stellen mit lang anhaltendem Beifall begrüßt' 
wurden, beantragte der Abgeordnete SchidlörvM 
namens des Dumablocks Übergang zur Tagesord­
nung mit folgendem Veschlußantrag: Nachdem die 
Reichsduma die Ausführungen des Ministers des 
Äußern angehört hat. schließt sie sich einstimmig der 
kategorischen Ablehnung der alliierten Regierungen 
an. unter den jetzigen Verhältnissen sich in irgend­
welche Friedensoerhandlungen einzulassen und 
spricht als ihre Anschauung aus. daß der deutsche 
Vorschlag ein neuer Beweis für die Schwächung des 
Feindes ist und nur ein heuchlerischer Akt, der in 
Wirklichkeit mit keinem Erfolge rechnet, sondern 
die Verantwortung für den Beginn des Krieges 
und seine Fortsetzung auf andere abzuwälzen ver­
sucht, um sich selbst in den Augen der öffentlichen 
Meinung Deutschlands von der Schuld zu be­
freien. Die Duma meint, daß ein übereilter Friede 
nicht nur kurze Ruhe bringen .sondern auch die 
Gefahr eines neuen blutigen Krieges und neue 
peinliche Opfer mit sich führen würde, und glaubt, 
daß ein dauernder Friede nur möglich sei nach 
einem vollständigen Siege über die M ilitä r  
des Fundes und nachdem Deutschland endgiltig 
seine Bestrebungen aufgegeben habe, die es zum 
Urheber des Weltkrieges und der ihn begleitenden 
Schrecken gemacht hätten. Die Duma nahm ein­
stimmig den Antrag Schidlowski an.

Deutsche Prehstimmen.
Zu der schroffen Absage des russischen Ministers 

des Auswärtigen an die Mittelmächte bemerkt die 
„Voss. ZLg." er habe sich nicht nach Briands Vor­
bild mit einer kurzen vorläufigen Ansprache an die 
Duma begnügen dürfen, weil die englischen 
Staatsmänner wollen, daß die erste und siyarfe 
Absage in Petersburg ausgesprochen würde.

Die „Tägliche Rundschau" sieht in der russischen 
Ablehnung des deutschen Friedensangebots noch 
nicht das letzte Wort der Entente. Es werde ver­
mutlich Lauten, ablehnen, aber verhandeln.

I n  England
scheint nach dem „Berl. Tagobl." eine wachsende 
Stimmung dafür vorhanden zu sein, daß der deut­
sche Friedensvorschlag die Behandlung finden 
müsse, auf die er Anspruch habe, nämlich ernsthaft 
erwogen zu werden.

Lloyd George wird am Dienstag im Unter­
hanse über die deutsche Note sprechen.

Aus dem britischen Hauptquartier in Frankreich 
wird vom 14. berichtet: Die Nachricht von dem
deutschen Friedensangebot drang erst gestern spät 
abends bis in die britischen Laufgräben durch. 
Man hatte in vielen Fällen schon vorher von deut­
scher Seite davon erfahren, dadurch, daß die Neuig­
keit mit Kreide auf Brettern geschrieben und so 
den britischen Soldaten Mitgeteilt worden war. 
Als die Nachricht von britffcher Seite bestätigt 
wurde, wurde sie natürlich mit dem größten In te r­
esse aufgenommen. Die Offiziere und Mannschaf­
ten schienen o.ber absolut kein Vertrauen zu haben, 
daß die Vorschläge wirklich zum Frieden führen 
würden.

Zur Stellungnahme der politischen Parteien 
in Italien.

Wie verschiedene Berliner Blätter neuerdings 
berichten, kann als feststehend betrachtet werden, 
daß die Mehrzahl der politischen Parteien Italiens 
für ein Eintreten in Fried ensverhandluiigen mit 
den Mittelmächten sich erkläre.

Über die Weitergabe der Friedensnote
meldet Reuter aus Washington: Die Friedensnoten 
Deutschlands, Österreich-Ungarns und der Türkei 
sind am Sonnabend nach den Hauptstädten der En­
tente ohne jeglichen Zusatz der Vereinigten Staaten 
weitergesandt worden.

Eine weitere Meldung aus Washington besagt: 
Graf Bernstorfs hat mit Lansing eine Besprechung 
gehabt. Der Bottchafter stellte später in kurzen 
Worten in Abrede, daß er dabei über Friedensbe­
dingungen gesprochen habe. Er sagte: „Ich habe
keine formellen Friedensbedingungen erhalten und 
diö amerikanische Regierung weiß, daß amtlich 
keine formellen Friedensbedingungen in Vorschlag 
gebracht worden sind. Mein Besuch galt einzig 
allgemeinen Besprechungen."

Amerika zum Friedensvorschlag.
Amtlich wurde im Weißen Haust laut 

einer Neuterdepesche brkanntaeocben. daß die Frie- 
densenträae der Zentralmächte durch die Vereinig­

ten Staaten ohne Vorschlage WerssiLZ weiterge­
geben werden, ohne daß noch ein Entschluß darüber 
gefaßt werde, welche Schritte später unternommen 
werden sollen.

Znr Lage in Griechenland.
Itbrr die angebliche Annahme des Ultimatums 
meldet das Routersche Büro aus Athem weiter: 
I n  der Note, in der Griechenland die Forderung 
der Alliierten annimmt, schlägt es wegin der Er­
eignisse vom 1. Drz mber eine schiedsgerichtliche 
Entscheidung vor. D ie Regierung erwartet, daß 
die Mächte die Fortsetzung der Blockade einstellen 
werd n, da st: den Verkehr unterbinde und aus die 
öffentliche Meinung Eindruck machte. Zum 
Schluß spricht die Note den Wunsch der Regierung 
und dos Volkes nach Wiederaufnahme der tradi­
tionellen ausgezeichnet n Beziehungen mit der 
Entente auf der Grundlage gegenseitigen Der« 
trau ns aus.

Die „Times" erfährt aus Athen: I n  ihrem 
Ult matum an Griechenland fordern die Alliier­
te» die Überführung der griechischen Truppen 
nach d m Peloponnes und Wiedereinführung der 
militärischen Kontrolle der Alliiertem

Noch keine Entscheidung?
Entgegen der RsutermeldMg, wonach Grie­

chenland das Ultimatum der Entente bedin­
gungslos akzeptierte, erhielt die Lyoner Presse 
keinerlei Bestätigung. Pariser Parlamentskreise 
bezweifeln die Unterwerfung Konstantins, wel­
cher höchstens die Garantie ehrlicher Neutralität 
anbieten wolle. Die Gruppe Elemencsau erklärt, 
der Vierveröand besitze als Machtmittel nur die 
Blockade, welche eins Abrüstung nicht erzwingen 
könnte, und das Bombardement Athens sowie an­
derer Küstenstädte sei unmöglich, weil es gegen 
die Prinzipien des VierverbanÄes sei. Die Pa­
riser Presse glaubt, Lambros werde die Angele­
genheit endlos verschleppen.

Denizslos' Brief an Korakas.
Wie „Torriere della Sera" aus Athen meldet, 

wurde der bekannte Brief des Venizelos an Ko­
rakas aufgrund graphologischer Begutachtung als 
echt erklärt. Nach einer Bekanntmachung des Prä- 
s-ekten von Athen seien im Hause des Venizeros 
66 Eew hre, 6000 Patronen, -19 Revolver mit 
2600 Patronen, 15 Handgranaten, 18 Kartätschen 
und 100 Dynamitkapseln beschlagnahmt worden.

Deutsches Reich.
Berlin, 17. Dezember 1916.

— Das Weihnachts- und Neujahrsfest wird ir  
der königlichen- Familie dem Ernste der Zeit ent­
sprechend wiederum in d:r S tille  begangen wer­
den. Ihre Majestät die Kaiserin und K önigs 
lasten bitten, von den ihr etwa zugedachten W- 
glückwünschungem freundlichst abzusehen.

— M it Rücksicht aus dir überaus starke Be­
lastung von Post und Telegraph in der Heimat, 
wie im Felde bittet der Kronprinz, auch in die­
sem Jahre von allen ihm zugedachten Neujahrs­
wünschen, sowohl schriftlichen wie telegraphischen, 
freundlichst absehen zu wollen.

— Wie der „Reichsanzeigsr" meldet, ist der 
Eroßherzogin von Hessen und bei Rhein und der 
Fürstin von Hohenzollern, Prinzessin von 
Bayern, der Luisenorden 1. Abteilung verliehen 
worden.

— I n  der gestrigen Bundesratssitzung gelang­
ten zur Annahme der Entwurf einer Bekannt­
machung über den Verkehr mit Zündwaren, eine 
Ergänzung der Verordnung über die Einfuhr von 
kondensierter Milch vom 18. April 1916 und der 
Entwurf einer Bekanntmachung betreffend Ver­
träge mit ausländi'chen Staatsangehörigen.

— Der bekannte Strafrechtslehr^r der Berliner
Universität Profestor von Liszt soll die Entlas­
sung aus seinem Amt beantragt haben.

provinz!a!nachrlchten.
Denzig, 16. Dezember. (Verschiedenes.) Prinz 

Fri-edrich Siqismund von Preußen, der dem 1. Lerb- 
Husaren-Recriment ängehört, kann heute im Felde 
seinen 25. Geburtstag feiern. Vor kurzem , 
dessen Interesse für das Flugwesen bekannt r i t . 
zur Anlage einer eigenen Flughalle in LanMUyr 
Veranlassung gab, unter den BeobachLungsoNrzreren 
unseres Feldheeres tätig. Die Danziaer hoffen, den 
Prinzen hier nach beendetem Krieqe wreder rn 
Kommandostellung zu sehen. - -  Als neuer Rerchs- 
kommissar für die Fischversorgung im Regierungs­
bezirk Danzig ist Regierungsassessor von Schlgge rn 
Berlin durch den Reichskanzler bestimmt worden- 7^ 
Die Ernennung des Geheimen Baurats Wilhelm 
in Danzig zum Staatskommissar und dre des Regie- 
rungsrats Prochnow zu seinem Stellvertreter E  
aufgehoben. — Die Polizeistunde bleibt zunächst M  
10 Uhr bestehen: das Theater hat die Ausnahme 
erlaubnis erhalten, bis 11 Uhr zu spielen. ,

Königsberg. 16. Dezember. (Verschiedenes-) 
Heute früh sank plötzlich der Lokalredakteur ver
.fKönigsbergn HartuaMeo Zeitung".
Hensei. mitten in seiner Arbeit tot zusammen- 
so plötzlich aus dem Leben Abberufene gehofre z^ 
den Veteranen des Königsberger Journalismus 
und stand im 67. Lebensjahre. Er nmr 
„K. H. Z." schon 40 Jahre tätig. Seme r^che t.rlerne personucyefohru::g, sein Pflichteifer und seine verion«^ 
Liebenswürdigkeit erwarben ch"^- ULleben mitFreundeskreis, den sein unerwa^etes Abteven mu
o-frichtiger Trauer erfüllt. — Elne SeüachtniEafer 
für Schenkendes soll auf Veranlassung, der W tt 
tnmsgrsellschaft „Prussia" iHäuser, in denen Schenkende w a h r e s
Königsberger Aufenthaltes gewohnt bat. ang
MLvdoii Dio erste Aureguug zu
Ehrung des Dichters, dessen 100. Todestag rin



Nächsten Jahre llsgangen wird, ging vom Königs- 
oerger Goethe-Bund aus. Da auch die Stadt 
Königsberg neben anderen Vereinen sich am den 
Achten beteiligen wird, kann etwas künstlerisch 
Azertvolles geschaffen werden. Die Ausführung der 
Arbeit wird wahrscheinlich Professor Stanislaus 
Eauer übertragen werden. — Dem Getreidehändler 
>Mor Klatzko, dessen umfangreicher Gerstenhandel 
vie Aufmerksamkeit der Behörden erregt und dessen 
Verhaftung in werten Kreisen großes Aufsehen 
hervorrief, ist mit dem 16. Dezember der Handel 
fnit Lebens- und Futtermitteln untersagt worden.

§ Posen, 17. Dezember. (Kinderversetzung aufs 
Land. — Polnische Spende.) Hier hatte sich im 
Herbst ein Komitee gebildet, das sich zur Aufgabe 
gestellt» Kinder der Stadt Posen über den Winter 
außerhalb unterzubringen. Diese Bestrebungen, die 
von Erzbischof Dr. Dalbor gefördert worden waren, 
hatten guten Erfolg. Es wurden dem Komitee 
gegen 2560 Stellenangebote auf dem Lande gemacht. 
Für diese Stellen haben sich 1016 Knrder aus Posen 
gemeldet, von welchen bis zum 1. Dezember 825 be­
rücksichtigt werden konnten. Für die noch offenen 
Stellen wurden dann auch polnische Kinder der 
Stadt VromLerg in Aussicht genommen, von welchen 
bis jetzt gegen 150 aufs Land geschickt wurden. Die 
Verwirklichung dieser Bestrebung war mit ziemlich 
geringen Kosten verbunden. — Der zweite polnische 
EnLhaltsamkeitstag zum besten der Obdachlosen 
Polens hat bis jetzt einen Erlös von 12 000 Mark 
erbracht. OLerschlesien nahm diesmal regen Anteil 
an der Spende.

Ostrowo, 15. Dezember. (Von einem schweren 
Unglücksfall betroffen) wurde am Montag die 
Familie des Feldwebelleutnants PucLata, ind-cm 
eine in der Nahe des glühenden Ofens stehende 
Petroleumkanne explodierte und das brennende 
Petroleum die Kleider des 2jährigen Töchterchens 
erfaßte, sodatz es vollständig in Flammen stand. 
Die herbeieilende Mutter packte das brennende 
Kind und steckte es in die Betten, um die Flammen 
zu ersticken, wobei sie selbst aber von dem Feuer 
erfaßt wurde und schwere Brandwunden davontrug. 
Mutter und Kind wurden in das Krankenhaus ge­
bracht, wo das Töchterchen nach einigen qualvollen 
S tu fe n  den schweren Brandwunden erlag. Auch 
an dem Aufkommen der Frau wird gezweifelt.

M  W l i l i B M i W
für das nächste DierteHahr wird wieder 
von den Orts- und LandbrreftrSgern ent­
gegengenommen. Die auswärtigen B e­
zieher unserer Zeitung „Die Presse" bitten 
wir, die NeuLestellnng für das nächste 
Vierteljahr so frühzeitig wie möglich auf­
zugeben. Später kann durch die starke 
Inanspruchnahme der Postämter eine 
solche Bestellung leicht verzögert, oder gar 
übersehen werden, woraus sich dann Un­
regelmäßigkeiten in der Zustellung ergeben 

können.

Lokalnachrichten.
Thor«, 18. Dezember 1916.

— ^ L l u f d e m F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind, aus unserem Osten: Fähnrich Claus v o n

S « u r ^  ..........—  Lemefelde,
— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem 

krsernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus- 
ÜAorchnet: Vizewachtmeister d. R. Kurt Z i e g e r t  
lFeldart. 81, früher M d art. 36). Sohn der Witwe 
Elise Z. in Danzig; Unteroffizier Kurt S o n - -  
t o w s k r  aus Lautenburg, Kreis Strasburg' 
August W e i t i s c h a t ,  Böotsmannsmaat auf U  
M. S. „König", aus Bromberg.

— ( T i L e l v e r l e i h u n g . )  Für besondere 
Leistungen auf kirchen-musi-kalischem Gebiet ist dem 
Lehrer und Organisten Walter Schla-Wjinski in 
Culmsee vom Kultusminister der Titel „Kantor" 
verliehen worden.

— ( A u s g a b e e i n e r n e u e n A r t R e i c k s -  
b a n k n o t e n  zu 20 Ma r k . )  I n  der nächsten 
Zeit wird eine neue Art ReichsbanLnoten zu 
20 Mark ausgegeben werden. Der Entwurf der 
Banknote rührt von Professor Artur Kampf her; 
der Kupferstich des figürlichen Teiles ist von P ro­
fessor Hans Meyer ausgeführt.

— ( A l s  Ab z e i c h e n  f ü r  d i e  Z i v i l -  
d i e n s t p f l i c h t i g e n )  ist eine schwarz-weiße 
Armbinde mit dem Dienststempel des stellv. Gene­
ralkommandos und der Aufschrift „Vaterländischer 
Hilfsdienst", sowie -ein schriftlicher Ausweis der 
militärischen Dienststelle!: als Erkennungszeichen fest­
gesetzt worden. Diese Zeichen müssen von allen 
männlichen und weiblichen Lei militärischen Behör­
den und Einrichtungen beschäftigten Personen ge­
tragen werden.

— ( K a i s e r i n - A u g u s t e - V i k t o r i a h e i m  
' u K a h l b e r g )  der deutschen Gesellschaft für 
Kaufmanns-Erholungsheime (Geschäftsstelle Wies­
baden.) Die deutsche Gesellschaft für Kaufmanns- 
Erholungsheime hat kürzlich dem Vorsitzer des 
westpreußischen Ehrenausschusses Herrn Oberpräsi- 
denten von Jagow von dein erfolgreichen.Ergebnis 
ihrer Werbearbeit für das Heim Bericht erstattet. 
Von den noch in letzter Zeit für das Heim errichte­
ten Stiftungen nennen wir u. a.: Gebr. Neumann- 
Schlochau 2000 Mark, Dr. Jacobsshn-C u l m s e e 
W00 Mark, Holzindustrie Herm. Schütt, AkL.-Ees.- 
Czersk 1000 Mark, Kämmerei-Kasse zu Danzig 
1000 Akark̂ , westpreußische Provinzralgenossen- 
Ichastsbank e. G. m. H.-DanZig 1000 Mark, Emil 
Lietz in Firma Adolph Lietz-Dirschau 1000 Mark, 
Ar. A. Kiewe-Gollub 1000 Mark, Rudolph Vu- 
randt-Graudenz 1000 Mark, Zuckerfabrik-Neuteich 
1000 Mark, SL-adträt Hermann Asch-Thor n 
1000 Mark, B. Ehlebowski-T h o r n 1000 Mark, 
A. S . L eiser-Thorn 1000 Mark, Carl Matthes- 
^ o ^ r n  1000 Mark, Fsidor S im on-T horn  1000

r . 7 -  ( F ü r  d i e  d e u t s c h e n  S o l d a t e n -  
Z^rme. )  Für die deutschen Soldatenheime und 
^Aarineheime finden anläßlich des Kaisergeburts- 
"lles 1917 z w e i  O p f e r  t a g e  statt, und zwar 

27. u n d  28. J a n u a r .  Den Ehrenvorstand 
F  Ih re  Exzellenz Frau von Hindenburg, Ihre 

Frau von Bülow, Ihre Exzellenz Frau 
L  M acke^n Ihre Exzellenz Frau Ä-neral- 
? rartisM M er Lnsendorsf. Ähre Exzellenz Frei- 

KU von WarrgenHeim und Ih re  Exzellenz Frau

RntersLaatssekretär Michaelis. Die deutschen Sol- 
datenheime im besetzten Gebiet an der Front und 
n der Heimat, deren Bedeutung für die Schlagkraft 

und das Wohlergehen unserer Truppen durch die 
seelische n und körperliche:: Wohltaten, die der 
deutsche Soldat darin genießt, anerkannt ist, sollen 
durch diese Sammlungen weiter ausgebaut und 
vermehrt werden.

—- ( Ki r c h e n k o n z e r t . )  Am Sonntag Abend 
veranstaltete der M o z a r t - V e r e i n  unter der 
Leitung des könral. Seminar- und Musiklehrers 
I a n z  in der Garnisonkirche ein Konzert, das den 
Charakter einer Weihnachtsmusik hatte, mit Aus­
nahme des Kurie aus Beethovens „Missa solemnis", 
^as wohl auf die große Aufführung des ganzen 
Werkes hinweisen sollte. Wie öfters bei den Ver­
anstaltungen dieses Vereins, war das Programm 
auch diesmal ein Stück Weihnachtsmusikgeschichte, 
da es Tonwerke von der ältesten Zeit bis zur Gegen­
wart vorführte, das altbchmische Weihnachtslied, 
das in der Riedelschen Bearbeitung von großer 
Wirkung ist, das dem 15. Jahrhundert entstammende 
..Es ist ein Reis entsprungen" in der Fassung, die 
ihm Prätorius gegeben, der Weihnachtsgesang aus 
dem 17. Jahrhundert mit dem Kehrreim „Des bin 
ich froh, benedicarnus domino". das die Vorzüge 
des Chores hell aufstrahlen ließ. ..Stille Nacht", 
das sich das deutsche Volk durch Gruber gegeben, 
zwei Lieder von Peter Cornelius: ..Die Hirten" 
und das schlichtere, eindrucksvollere „Daß einst ein 
Kind aus Erden war", endlich zwei Kompositionen 
für Gesang. Violine und Orgel von Max Reger 
..Maria Wiegenlied" und eine Kantate über den 
Choral ..Vom Himmel hoch", die den Reigen der 
Zeit nach schloß, künstlerisch aber den Schluß nicht 
geben konnte, da die Herbigkeit im Satz der Jnstru- 
inentalbegle^tung. an sich nicht ohne Reiz, in Ver­
bindung mit diesem Weihnachtsliede erkältend wie 
ein skeptischer Untertan wirkte, sodass die M it­
wirkung des Gemeindegesanges in den: harmo­
nischeren Schlußsatz ausblieb, die sonst wohl dem 
Ganzen den rechten Ausklang gegeben hätte. Das 
Konzert, das im Gesang die grösste Mannigfaltigkeit 
bot und in Soli wie im Quartett. Frauenchor und 
gemachtem Chor Gelegenheit zu voller Entfaltung 
der Schönheit der Stümmittel wie des Vortrages 
gab, die dein Mozart-Verein eigen, bot einen 
Genuß, wie ihn nur eine an das Künstlerische 
heranreichende Ausführung zu geben vermag. 
Hierzu trug auch der meisterhafte Vertrag der 
beiden Stücke für Orgel: ..Präludium und Fuge 
in 0 " von Bach und „Fantasie über den Choral 
„Nun danket alle Gott" von Herzogenburg, durch 
Herrn Schuetz wesentlich bei. Der Besuch war, 
wohl infolge der gleichzeitigen Veranstaltung einer 
Freimusik in der altstädtischen Kirche, diesmal 
schwach; das Feldgrau war, zum erstenmal Lei 
solchen Veranstaltungen, fast garnicht vertreten.

— ( We i h  n a c h t s m u s i k  i n  d e r  a l t -  
s t ä d t i s c h e n  K irche .) Am gestrigen Sonntag 
fand 6 Uhr abends in der fast gefüllten altstädtischen 
evangelischen Kirche die alljährliche S t e i n w e n ­
de rsche Weih nachtsmusik statt, deren Vorzeichnis 
unter dem Motto: „Gelobt sei, der da kommt im 
Namen des Herrn" usw. neben gemischten Chören 
des altstädtischen Kirchenchors als Solisten Fräuleiy 
Karla (Sopran), Herrn Spielvogel (Geige) 
Herrn Steinwender (Tenor und Orgel) aufführte. 
Eine wertvolle Bereicherung erfuhr das Vorzeichnis 
durch die Mitwirkung des Knabenchors des Herrn 
Rektor K r a u s e ,  der, die jungen Stimmen liebe­
voll meisternd, besonders die textlich wie melodiös 
innig ansprechende geistliche Volksweise „Hirtenlied 
an der Krippe" so rein und klangschön — die Vers- 
schlüsse in hauchiger Zartheit — herausbrachte, daß 
man gern noch mehr als nur die Leiden Stücke ge­
hört hätte. Neben Herrn Steinwender. der in 
einem Orgelvräludium, im Pastorale und in der 
„Toccata" für Orgel von Bach, sowie in einer 
eigenen Komposition für Tenor „Ich lag in tiefer 
Todesnacht" gewohnte Meisterschaft bewies, brachte 
Fräulein Karla ihren klaren, tragfähigen Sopran 
in den Liedern „Christnacht" von Frank und 
„Selige Kunde" von Steinwender stark zur Geltung. 
Tiefen Eindruck hinterliess die Arie von Lazarus 
für Geige, die Herr Spielvogel mit schöner Empfin­
dung vortrug. Der altstädtische Kirchenchor, der die 
Lieder „Es ist ein Ros" entsprungen und „Nun 
singet und seid froh", sowie den geistlichen Satz 
„Advent" von Bortmanski zum VorLrag brachte, 
trug vollends zum Gelingen der schonen, weihnacht­
lichen Veranstaltung Lei. die sich wieder durch eine 
gediegene Zusammenstellung der Vortrage aus­
zeichnete. Die OrgslLegleitung hatte Herr Stein- 
wender. Eine Tellersammlung an den Kirchen- 
Lüren kommt der Thorner Kriegswohlfahrtspflege 
zugute.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Morgen wird die Operette „Das 
Fräulein vom Amt" wiederholt, deren Erstauffüh­
rung einen durchschlagenden Erfolg hatte. Die Vor­
stellung beginnt 7,30 Uhr. Donnerstag 7,30 Uhr 
geht zurm 9. male „Das Dreimäderlhaus" in 
Szene. Freitag 7.30 Uhr neu einstudiert „Die Fle­
dermaus" von Johann Strauß. , Vielfachen Wün­
schen der Eltern entsprechend, die teils für Sonn­
abend und teils für Sonntag die Aufführung des 
Weihnachtsmärchens verlangten, hat sich,die Direk­
tion entschlossen, das Märchen »Der gestiefelte Ka­
ter" Sonnabend, 23 und Sonntag 24. jeweils Nach­
mittag 3 Uhr zu ermäßigten Preisen zu geben.

— ( De r  g e s t r i g e  S o n n t a g , )  der silberne 
Sonntag, Berliner Blätter, die den 24. Dezember 
schon dem Feste zurechnen, betrachten ihn als gol­
denen — hat trotz trüber Witterung mit leichtem 
Sprühregen seinen: Namen Ehre gemacht und Ler 
der bis 7 Uhr abends verlängerten Geschäftszeit 
manchem Geschäfte den erwarteten Silberblick ge­
bracht. So sind. wie uns auf Umfrage mitgeteilt, 
die Spiel- und Porzellanwarenhandlung von Gustav 
Heyer. die Lederwarenhandluirg von Otto Wegner, 
die Firnren Major Fischer und G. Guttfeld L Co., 
wie auch der Basar des polnischen Hilfskomitees von 
dem Geschäftsgang am gestrigen Sonntag recht be­
friedigt. Andere Geschäftszweige allerdings, wie 
die Konfektionsfirmem sollen weniger zufrieden und 
der Geschäftsverkehr überhaupt merklich geringer 
gewesen sein als in den Vorjahren» 1915 einge­
rechnet. trotz des Menschenqewoges, das sich in den 
Hauptstraßen drängte, Pakete schleppend. Der 
goldene Sonntag kann aber das Weihnachtsgeschäft 
noch beben und auch 1916 noch eine gute Zensur 
vom Syndikus erhalten.

— ( Di e  n e u e  P o l i z e i s t u n d e :  10 U hr.) 
Sämtliche Gast- und Schankwirtschaften, Hotels, 
Kaffeehäuser. Kinos und Theater müssen von heute 
an um 10 Uhr abends schließen, soweit sie nicht die 
polizeiliche Erlaubnis zu längerem Geschäftsbetriebe 
besitzen. Die polizeiliche Bekanntmachung dieses 
Gesetzes wird demnächst erfolgen.

— ( Di e b  st ahl . )  Auf dem Schießplatz sind 
in letzter Zeit nachts mehrfach Stellungen erbro­
chen und Geflügel und Kaninchen gestohlen worden.

— ( De r  P o l  i z e i L e r i c h t )  verzeichnet heute 
kernen Arrestanten -

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle Sei Frau Kommerzienrat Dietrich»

Vreitestraße 35: Ungenannt 10 Mark für Lazarette, 
Ungenannt 5 Mark für den Hauptbahnhof, Unge­
nannt 2 Flaschen Saft, 2 Glas Mus, Firma Mendel 
u. Pommer 100 Mark, Frau Anna Kittler zu Weih­
nachten für den Hauptbahnhof 30 Mark. Elfriede 
Zacharias 5 Mark zu Weihnachten, Trude Zacharias 
5 Mark zu Weihnachten.

G en era l N iv e lle .
Nachdem „Papa Joffre" als französischer Ge­

neralissimus abgesägt worden ist, hat Frankreich 
feine ganze Hoffnung auf den neuen Oberkom- 
mandanten, General Nivelle, gesetzt. General 
Nivelle war zu Anfang des Krieges Kommandeur 
des 5. Artillerieregirmentes. Er rückte schnell zum 
General vor und erhielt im März d. I .  das Kom­
mando des 3. Armeekorps, das damals zur Ver­
teidigung von Verdun abgeordnet war. Anstelle 
des Generals Petain erhielt Nivelle dann das 
Kommando der ganzen Verdunarmee. Er leitete 
insbesondere die Kämpfe um Douaumont und 
Vaux.

Zeitschriften- und Vücherschau.
„ D e r  e u r o p ä i s c h e  K r i e g  u n d  d e r  W e l t -  

k r i e-g. Historische Darstellung der KriegSereignisse von 
!9!4 /16 ." Von A. Hemberger. M it vielen Illustrationen, 
P o rträ ts , Karten und Plänen. D as Werk erscheint in 
zehntägigen Heften, Großoktavformat, zu 40 Pfennig. 
(A. Hartleberr's Verlag in Wien und Leipzig.') Bisher 
65 Hefte ausgegeben. (Die Heste. 1 bis 60 bilden den 
ersten, zweiten und dritten Band des schön aus­
gestatteten Werkes; sie kosten in Original-Einband je 
10 Mark — Der europäische Krieg ist, wenn nicht 
alles täuscht, auf einem Höhepunkt angelangt, der durch 
kommende Ereignisse kaum noch wird überboten 
werden können. Furchtbare Kämpfe in Ost und West, 
in Nord und Sttd halten die Welt fieberhaft in Atem, 
die Ereignisse überstürzen sich, und es ist kaum möglich, 
sich ein klares Bild von den gigantischen Ereignissen zu 
machen, geschweige denn, alle die Eindrücke des Tages 
in die Zukunft hinüberzutragen. A. Hembergers großes 
Geschichtswerk „Der europäische Krieg und der Weltkrieg" 
hat sich die Aufgabe gestellt, aus dem heißen Miterleben 
den geschichtlichen Kern der Geschehnisse herauszuschälen. 
I n  den ersten drei Bänden ist der Verfasser dieser Auf­
gabe glänzend gerecht geworden; mit Heft 6 l  bis 65 ist 
der vierte Band begonnen. W ir haben schon wiederholt Gele­
genheit gehabt, die fesselnde Darstellung, die klare Sprache, 
die übersichtliche Anlage dieses zeitgeschichtlichen Werkes 
rühmend anzuerkennen; die neuen Hefte verdienen das 
gleiche Lob. Ausstattung, Bildschmnck und Kartenmaterial 
stehen gleichfalls aus der bisher gewohnten Höhe.

G e g e n  F r a n k r e i c h  u n d  A l b i ö i u  3. Halb- 
b au d : D er Stellungskrieg bis zur Frühlingsschlacht (1915) 
in Flandern. Von Anton Fendrich. M it Titelbild, Kopf. 
leisten u. Kartenskizzen. (Sam m lung S tu ttgarter Kriegs, 
bücher). P re is  geh. 1 Mk. S tu ttgart, Franckhsche 
BerlagShandlung. —- Anton Fendrich, der durch 
seine Kriegsschildernngen rasch bekannt gewordene badische 
Schriftsteller, hat in seiner Sam m lung „Gegen Frankreich 
und Albion" ein weiteres (3.) Bündchen. „Der Stellungs­
krieg bis zur Frühlingsschlacht (1915) in Flandern" 
l S tu ttgart, Franckhsche Verlagshandlung, P re is geh. 
1 Mk.) herausgegeben. E s enthält in Abschnitten
prächtige Darstellungen der Mntergefcchte im Oberelsaß 
1914/15, der Schlacht m r: Sbifsons, der Frühlingsschlacht 
in der Champagne, der Sch achten in Flandern und über 
die Vorgänge zwischen M aas und Mosel (Priesterwald) 
im F rühjahr und Sommer 1915. Wie in allen seinen 
Schriften, so zeigt sich auch in diesem Bündchen Anton 
Fendrich wieder als Meister der Kunst anregender und 
den Leser mitreißender Darstellnngsweise. W as Fendrich 
von den Taten und Mühen unserer Feldgrauen zu sagen 
weiß, wie er es versteht, einzelne besonders wichtige Vor­
gänge auf dem westlichen Kriegsschauplatz heransznmeißeln, 
das packt. Die Fendrichschen Kriegsbncher werden auch 
später ihren Wert behalten als Qnellenbücher zur Kriegs­
geschichte. S ie M tc n  in keiner Bolks-und Familien- 
bibliothek fehlen.

M annigfaltiges.
( B r a n d  d e r  H a a g e r  T e l e p h o n ­

z e n t r a l e . )  I n  der Nacht zum Sonnabend 
brach in der Telephonzentrale im Haag Feuer 
aus. S ie  brannte vollständig nieder. Da sich 
das Telegraphenamt im gleichen Gebäude be­
findet, ist es durch Löschwasser vollständig 
überschwemmt worden und ist außer Betrieb. 
Der Haag ist also v o r l ä u f i g  v o n  j e d e m  
T e l e p h o n -  u n d  T e l e g r a p h e n v e r -  
ke hr  a b g e s c h n i t t e n .  —  Nach näherer 
Meldung brach das Feuer in der Telephon­
zentrale im Haag um ungefähr 4 Uhr Nachts 
aus. Es verlauict, daß ein Monteur, der mit 
Reparaturen beschäftigt war, mit einer Stich­
flamme den Brand verursacht habe. Während 
die Telephonzentrale vollständig niedergebrannt 
ist, scheint das Telegraphenamt weniger schwer 
beschädigt worden zu sein, sodaß man hofft, 
daß abends wieder telegraphische Verbindun­

gen möglich sein werden. Vorläufig besteht 
nur mit einem Nebenamt telegraphische Ver­
bindung; die Linie darf aber nicht für Pri« 
vattelegramme benutzt werden. —  Ein weite­
res Telegramm aus Amsterdam meldet: Der 
T e l e g r a m m  v e r k e h r  mit dem Haag ist 
t e i l w e i s e  w i e d e r h e r g e s t e l l t .  Der 
t e l e p h o n i s c h e  F e r n v e r k e h r  wurde 
Sonntag früh w i e d e r  a u f g e n o m m e n .

Letzte Nachrichten.
Errichtung eines Krregsrats auch in  Ita lien .
B e r n ,  18 Dez2mber. Am Sonnabend fanden 

in Rom zwei Versammlungen von Senatoren und 
Abgeordneten verschiedener Parteien statt. »Gior- 
nale d'Jtalia" meldet dazu, durch diese parlamenta­
rische Bewegung werde auch in Ita lien  der Wunsch 
nach der Errichtung eines Kriegsrates zum A us­
druck gebracht. I n  diesem S inne hatten Vertreter 
der genannten Versammlungen bei Voselli einen 
freundschaftlichen Schritt unternommen, wobei sie 
erklärten, daß ihnen jeder Gedanke einer Opposition 
gegen die Regierung fern liege.

Die SozialLsten für Friedensverhandlungen.
P a r i s ,  17. Dezember. Havasmeldung. Der 

Kongreß der Sozialisten-Vereinigung des Seine- 
departements hatte eine längere Besprechung über 
die Frage der Wiederaufnahme der internationalen  
Beziehungen zwischen den kriegführenden und neu­
tralen Ländern. Er nahm mit 1Ü26 gegen 4Y3 
Stimmen Entschließungen an, die die Möglichkeit 
der Wiederaufnahme der internationalen B e­
ziehungen und besonders Verhandlungen für den 
Frieden inbetracht ziehen unter der Bedingung, daß 
klare Vorschläge auf genau umschriebener Grundlage 
von Deutschland und den Verbündeten vorgelegt 
würden.

Zur Friedensfrage.
L o n d o n ,  17. Dezember. „Weekly Dispatch* 

schreibt, daß der Finanzminister am D ienstag die 
Antwort der Alliierten auf das deutsche Friedens­
angebot geben werde. Wahrscheinlich werde Lloyd 
George in groben Umrissen die Friedensbedingun« 
gen der Alliierten m itteilen und Deutschland von 
dem Entschluß in Kenntnis setzen, den Krieg mit 
äußerster Kraft solange fortzusetzen, b is diese B e­
dingungen gesichert sind. — A us Newyork erfahrt 
dasselbe B la tt vom 16. Dezember: Obwohl man in  
gewissen Kreisen glaubt, daß jetzt für Amerika der 
richtige Zeitpunkt gekommen sei, um den Krieg­
führenden seine Dienste anzubieten» habe Präsident 
Wilson seiner Umgebung erklärt» daß er keine Ver­
mittelungsversuche unternehmen werde, ehe er die 
Sicherheit habe, daß dieser Versuch auch gelingt.

N e w y o r k ,  17. Dezember. Reutermeldung. 
Der Berichterstatter der „Tribune" drahtet aus 
Washington, daß W ilsons Weigerung. Deutschlands 
Friedensvorschläge offiziell zu unterstützen, große 
Enttäuschung bei den Deutschen hervorgerufen habe, 
besonders, da bekannt ist, daß andere Neutrale be­
reit sind, sich nach Wilson zu richten. I n  seinem 
Leitartikel lobt „Tribune" die Haltung des Präsi­
denten und schreibt: Nicht w ir müssen drängen und 
ermähnen, w ir können nur im äußersten F alls 
helfen. Dieser äußerste Fall ist noch nicht da. 
Außerdem ist es für die ganze W elt weniger wichtig, 
daß der Krieg schnell beendet werde, a ls  daß er 
einen dauerhaften und rechten Abschluß fände.

Verschiebung griechischer Truppen 
nach dem Peleponnes.

A t h e n ,  17. Dezember. Havasmeldung. Gestern 
begann der Transport griechischer Truppen nach 
Morea. Am Bahnhof von Eleusis wurde das Vor­
beikommen von Truppenzügen festgestellt. D ie mit 
der Überwachung der Truppenbewegung beauf­
tragten Offiziere haben am Sonntag in  P a tres  
und Korinth ihre Tätigkeit begonnen. Französische 
Schiffe halten die Leiden Häfen unter Überwachung.

Berliner Börse.
Die Börse zeigte im allgemeinen keine Unternehmungslust 

Auf einigen Gebieten neigten die Kurse bei geringen Umsätzen 
zur Absckiwachung. Namentlich Schiffahrtsaktien wurden hier. 
von betroffen. D agegen stellten sich auf angeblich bevorstehende 
Koblenvreiserhöhungen Bergwerksaktien nesser und im A n. 
schlich hieran zogen auch Eisenwerke an. I m  ganzen hatte der 
Verkehr im Verlaufe das Aussehen großer Festigkeit. Slrr. 
Anleihemarkt blieb der Kursstand behauptet. 3 -p r o ze n ttg r  
deutsche Anleihen wurden ziemlich lebhaft umgesetzt.
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Notierung der Devisen-Kurse 
Für telegraphische

A uszahlungen: 
Newyork f l  Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (100 Kronen)
Schweden (WO Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (100 Francs) 
Dsterreich-Ungam (100 Kr.) 
Buloarien (100 Leval

an der Berliner Börse.
a .16  Dezember
Geld 
5.62 
238^. 
163 
1 7 l-  -

Brief 
5.64 
239̂ !, 
163' ,  
172'!.

165' l l M .  
l l b ' i . i  117 '«  
63.95! 64.05 
79' .  i 8 0 " ,

a. 15. Dezember
Geld
5.72
238^1
163
171»!.
166-'.
116',

63,95
79's.

Brief 
8.74  
239's. 
163'!, 
172 !. 
166<". 
1 17" . 

64.08 
801,

W ill i« l l i in d k  d r r  W e ic h s e l .  K r ä h e  im d  N etze .
________ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l _______

der T ag! ra T ag ra
Weichsel bei Thorn . . .

Zawichost . . 
Warschau . . 
Chwalowice . 
Z ak roczyn . .

Brahe bei Brom berg ^ .P e g e r
Netze bei Czarnikau . . .

17.
16.

l
!

1
!

> 18.
17.

^ 3 7
r .8 0

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
nom 18. Dezember, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r  st a n d :  762 mw.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.50 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -l- 2 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Südwesteri.

Vom  17. morgens bis 18. m orgens höchste Temperatur: 
2 Grad Celsius, niedrigste — 0 Grad Celsius.

W e t t e r a n f a ge.
(M itteiln,lg des Wetterdienstes in Brom bsrg.)

. Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 19. Dezember» 
Wolkig, etw as kalter, Schneeschauer.



Am 5. Dezember 1916 starb im  Kampf um sein 
Vaterland unser heißgeliebter, unvergeßlicher Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der

Jäger im Reserve-Jäger-Regiment 5

H u g »  L e t t m i ü b
im Alter von 1 9 ^  Jahren.

I n  tiefer Trauer zeigen dieses an 
R u d a k  den 18. Dezember 1916

die Hinterbliebenen.

A u f dem Kriegsschauplatz e r l i t t  den
Tod durch Unglücksfall m ein lieber, guter, treuer 
Bursche,

Kanonier
Munit.-Kol. -er 2. Battr. Fußart.-Batls. ------

ls. F- H-)
E r  ha t sich stets durch Treue und liebens­

w ürd iges Wesen, Tap fe rke it und unermüdlichen 
F le iß  ausgezeichnet und bedaure ich au frich tig  den 
V e rlus t dieses lieben, guten Menschen.

S te ts  werde ich ihm  e in  bleibendes Andenken 
bewahren.

H auptm ann und Kolonnen-Kom m andeur.

Am  11. Dezember 1916 w urde das O pfer eines 
Unglücksfalles unser lieber Kam erad,

Kanonier Nolrmsk^
Mmüt.-Kol. der 2. Battr. Futzart.-Batls.____

(s. F. H.)
E r w a r uns a llen  ein liebe r Kam erad, der sich 

durch sein aufrichtiges Wesen und persönliche 
L iebensw ürd igke it unser a lle r Herzen gewann und 
geht uns der Tod dieses B raven  a llen sehr nahe.

W ir  werden ihm  stets ein ehrendes Andenken 
bewahren.

Munit-Kol. der 2. Batterie Futzart.- 
Batls____(s. F. H.)

Am  14. d. M ts . verstarb nach kurzem, schwerem 
Leiden der

' Zollaufseher (Sü.)

Herr RtoksrÄ LsZs
im ^ A lte r  von 52 Ja h ren .

D ie  V e rw a ltu n g  ve rlo r in  ihm  einen P flic h t-  W 
treuen Bsam ten und w ird  fe in Andenken in  Ehren 
ha lten .

T ho rn  den 16. Dezember 1916.

M  Namen der Mbeamtsn Zhorns:
R s ir r lro L Ä , Regierungsassessor, 

Oberzollinspektor.

RA
8

F ü r die vielen Vewe'se herzlicher Teilnahme am 
Tode unseres lieben ElU chlafenen, sowie für die reichen 
Kranzspenden und besond rs Herrn Pfarre, M e r t n e r -  
Ostromeßko für die trostreichen W orte am Grabe sprechen 
w ir unseren herzlichsten Dank aus.

S c h a r n  a u  den 17. Dezember 1916.

I m  Namen der Hinter-liebenen:

-

Statt besonderer Anzeige.
Heute Nacht 1 Uhr entschlief nach langem Leiden mein innig­

geliebter Mann, unser herzensguter Vater,
Kreisassistent

H e r m a n n  Z a n ä a n
im 43. Lebensjahre.

Thorn den 18. Dezember 1916.
. In  tiefem Schmerze:

N « n i» is t ts  iS snÄ A u, als Gattin,
L Z s r ' b b i ' L  „  s

( S s r ' t r ' I L Ä  , ,  )

Die, Beerdigung findet am Donnerstag, nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhause, 
Hofstraße 3, aus statt.

K K s M M

N s t c h m f .

Heute Nacht verschied nach schwerer K rankhe it

der KreisaWent

N s r M M N  8 » L A U .
D er Verstorbene hat dem L M L W s M it  T ho rn  

seit dem Ja h re  1909 angehört. E r /s h a t^ A i dieser 
Z e it  seinen D ienst m it hervorragender P flich ttreue 
und eisernem F le iß  versehen- selbst dann noch, a ls 
sich häufende K rie g sa rb e it und beginnende E rk ra n ­
kung seinen K rä fte n  Schweres zumuteten. Anstän 
dige Gesinnung, L iebensw ürd igke it und H ilfs b e re it­
schaft im  Verkehr m it  Jederm ann haben ih n  bei 
den Kreiseingefl'ssenen und seinen M ita rb e ite rn  
be lieb t gemacht uns?' sichern ihm  ein bleibendes, 
ehrendes Gedächtnis. E r  ruhe in  F r ie d e n !

Ter Landrat.
ZLLSS rrisrrrr.

schreibgewandte, an selbständiges Arbeiten 
gewöhnte

Gesucht
Le, an selbstänl 

gewöhnte

HmliiillWmii
(Nicht Wehrpflichtige), nicht unter 20 I .

Angebote nebst selbstgeschriebenem Le- 
benslauses und Zeugnisabschriften sind zu 

lichten an
Vsrsorgunas-Abteilung

5

L
L

^S S S S S S ZS K S S S S S S S K K ID S S S S S ^S S LS -S S S S S S IK K

. und
F r a u  M Q k Z M r a M M ,

geb. LLOtzLQK',
kriegs get raut .

L e i b i L s c h ,  im Dezember 1916.

Allen, die uns beim 
Heimgänge unserer M utter 
durch ihre liebevolle T e il­
nahme wohlgetan haben, 
sogt innigen Dank

im Namen der H inter­

bliebenen

Z M j l i k L r ö M M M K .

Thorn den 18. 12. 16.

ttänig!.
preutz.

Ulasseu
stterie.

Zu der am 9. und 10. Jarmad 1917
stattfindenden Zieyung der 1. Klatje 
235. Lotterie üno

1 .
r r

z
1

4 8 Lose
zu 40 20 10 5 M a n
;u y.werr

Wir 1,
königl. streu- sicher Lotterie-Eimrehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelms­

platz, Fernsprecher 842.

Hgiishsitliüzs- M  Gtiükrbksßüte.
Mellienstratze 6.

Dienstag und Mittwoch Sen 19. und 20. Dezember, nachm. 
von 4— 6 U h r:

LUD ^  der Ausbesserungsarbsiten, hauptsächlich

B e frc h tlg u n g N Z K  L L L '
E in t r i t t  fre i. L , .  K t s e r n m l s n ,  Vorsteherin.

Der zweite Kursus findet vom 16. Januar an statt. 
Anmeldungen werden bereits angenommen.

Unseren geehrten Kunden zur gefl. K e n n tn is , daß
unsere Geschäfts
am heil. Abend HM 7 Uhr abends an 
und Z. Wechttachtsfeiertag gänzlich ge­

schlossen bleiben.
M UM -, NijkU- liPkklllküißÄekim!!«.
ZWNBmücherLiig.
M ittk M c h  bA il W . d . N Z . .

uackuuütags.l Uhr,
werde ich in Abb. Egischewo »lach 

eh- ude Gegenstände:

1 « m  MggtüWtze«:
(Erdrrrjch <iwa Toru-pn) 

öffentlich meistbieiend gegen g eich bare 
Z  hlnng zwau^sweie versteigern.

Versawttl.ung der 5iäu er bei der: 
B.sitzer Z i o t k o w s t i  in Abb Elgi- 
sch wo

D e Versteinerung flndet o ranssicht 
ich ve iiumt statt 

Thorn den .8. Deze der 19 6.̂
S L n s u k ,

Gerichtsvollzieher in Thorn

B in  an das Fernsprechnetz 
unter e

N k .
ang schlössen.'-

l M 8 k l'U »R ä!ö ,
A l. n c ä ftrm c fl er.

I ! der .Z«-IrrrLsn g.;8!N8lLL^chen 
Ko kulsjache Thorn sott die Lchlußm.- 
:er.ing statifiiiden. Der zur Ve rei una 
v- r üg are Masselibestaub beträgt 304N 63 

'M k .  -Die Sirrmne der bei der Ver­
fettung zu berücksich igendeu F  rderungen 
b trägt 18766 70 M k .
. Das V .rz  nunis der zu berücksichtigen­
den Gtäilb ger liegt in der Gersthts- 
jchre berei 5 des kön glichen 2la'.ts- 

er chls zu Thorn zur Einsicht airs.
Tyorlt den -8. Dezemoer 1816.
 ̂ Z8 rr«»;-. Konrursvei w.,lter

der k FlrrßLttHvstt.z-
r: KoiilUls ftche Llwrtt «o'I die Sch!t«v- 

ver eiilmg ttritlfi den Der zur Ver- 
ft lang uetsügb «e ' a.ienve and beträgt 

69.50 M ü . D.e Summe der bei der 
Ver.e..u!zg zrt beiärlstchrr enden Ford^- 
rmuien oetlägt 39566 M 0  

r Das Verz lchi.is der zu verücksichtigen- 
,den Grün ttger liegt in der Gerichis- 
^snsreibelei 5 des.tölchttichen A tsgench^s 

r« T  u-rn izur E usr.hl aus.
- T  r in den r6. Dezenrber 9 6.
H. 41.  ̂ ^  -ukrli Sverumlter

Eur .U ' - er Pisten

T ü ch tig e

Sonntag den 24. Dezember, 
M ontag „ 2 5 .  »'
D ienstag „  26. »

sowie
Sonntag „ 3 1 .  "

und
M ontag  den I .  Januar

findet Abgabe 
von Speisen 
nicht statt.

Mdt.KrreWi>miehaar
T h o r n . ______

S lad t-T liea lcr
DisnsLag, 19. Dezember, 7 V e ^ '

Sss Fräulein vom Mt.
DsnnersLag, 21. Dezember, 7V2 ^ .

v s r  Z Z M m M e rw a u s .
Freitag den 22. Dezember, 7V2

Nie fleüermaur.
Sonnabend, 23. Dezember, 3 Uh*:

Zu ermäßigten P re i'en !

9er gestiefelte Narer.
Sonntag den 24. Dezember, 3 llhrr

Zu ermäßigten Preisen!

9er gestiefelte Mer.

die auch d ie, Kur schritt beherrscht, zu 
möglichst baldigem Einlritt gesucht 

Schriftliche Bewerbungen umgehend an
G eschäftszim m er 

der S te ttv . 8 7 . J n s .-B r ig a d e ,
Culmer Chaussee Nr. 87.

Lei» llrlsr LLLrdlvL'

K srLssN a
in  grösseren l'a rtie u , soivie von

LttSN L G S -  
WLÄ L rL Z -

ILL tS M
2Ni den leLtAesetTteu. HöelrstpreiLen mist 

ditto um demuKterte ^n^edote. 
Lerrodluu^ er/ol^t per 8umms dei 

' Ilederualrme der8.8aralroi»8liiM
LxeriialgeLedütt irr Lümereieu,

^eZrüuäet 1895.

UM-,M-s.Z!ehhllMSlttba!i,
bes.WWevler.SckSttlekM,

wie:

M a n  Mit unterteilb. Aste«, 
M üd sIiM , ßsitsttes.

KleimSsrellrWMriite,
ssme siiNtl. M m  IaSnt«esie 

irr größter AssVchl.
»«aus W. ZicUre>

Copperulcusstrcche 22.
Proinpter Versand, Verpackung gratis.

THser-Arheite«
werden schnell und sachgemäß ausgeführt, 

auch nach auswärts.
K 1 .  H V z k v D L i r s l L L ,

Töpfermeister, Mauerstraße 44.

NUN,
« MUWP

preiswert zu haben bei 

______B eiteslr ti, Fenuuf 5^7

Ng!iUI!!!Ü''!st!».!t!t

Suche zum 1. 1. 17 eine vornehm

M t.  Z -W M M M M '
Wohn- und Schlafzimmer 2 Betten, nm 
Küche oder Zlüchendenutzung, Bad, Oias 
oder elektr. Beleuchtung, Burschenstube.

Angebote mit Preisangabe unter » -  
3 2 8 1  an die Geschäftsstelle der „P l5Ü—

S o io vL  gesucht

schäftssrette der PPresse'.

neue- öffn.

Pt st> 6 — Fernruf 5

TNMÄMM
werden billig verlauft

am P  lz-Holttenplatz. U ferbalitt.

M m R U
(rofort anszahlbar) sind auf sichere Hy­
pothek, bevorzugt läubttches Grunds ück, 

zu vergcven dur.b

L f f M  A S M ,
Eopper rt v,narre a.

G k h t tU tk l .  jU Ü R k  K l M
k gs ejchädigt) sucht Beschäjuguug im 

Büro, auch tiUshil-swettch.
-2lna- b re erbitte uruer l1 / .L 2 8 6  an 
e Gejchästsste e > er^„PresseA

r S M W M W S L r
?. p r. A aevme u:n r 2 2 0 3  ar 
die Ge chafts,teile der .P.esse".

Fnnhe 'N A -sM eM
d Z  Z M W  l ! M  1 . 1 .

ngel t t ' ! rt eh tt:saua„be rrnter SL. 
'8l> an die ' e ch der „Presse" erbeten. 
Prachtvollen

ZU M >. K l»M
von r'oiort gesucht. Llngebote unter L ). 
an „ T horner Hof". ^

Kinderloses Ehepaar sucht vom 1. resp- 
v Januar1-Z RNi, UlNikk
rt Küche in Iuncnöadtt 
Angebote rrr.rsr Z5. an die

lchäflsstette der „ P r > ' _____________ --

K. W U  6  U s E

G L ' c h ! , ! k » ! S W » ! > i c h .
Wer gibt großen, gut erzogenen Hund 

kosten os in gute Hände a o . ^
Cme ^?er;LemidM. 

.Z.ersr. Gältnerei8lt!^"'ätt'!. Lindenstr. 19.

Laaircher lla le ttöe r.

1916

Dezember

1917
Januar

7
!4
2!
28

Februar —
!  ̂! l i

19,
26

t -
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j 20 ! 22
27 23 29

3 4 5
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3 4 . Zahrg,2 »r. Tdom. Dienrtag den I?. Dezember M b .

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Die?2H. Uriegswoche.
Von einem inaktiven Offizier.

Im  Vordergrund des öffentlichen Interesses der 
zivilisierten Welt steht heute das hochherzige Frie­
densangebot des deutschen Kaisers, das echten Ge­
fühlen tiefer Religiosität und wahrer Menschen­
liebe seine Entstehung verdankt. Das Jahr 1916 
sollte unseren Feinden die siegreiche Entscheidung 
bringen. Nach ungeheuren Vorbereitungen, nach-- 
dem sie die Hilfsquellen und die industriellen 
Kräfte fast sämtlicher neutraler Staaten sich dienst­
bar gemacht hatten, begannen Russen, Franzosen, 
Engländer und Italiener ihre. großen Sommer- 
Offensiven, um die Linien der Mittelmächte zu 
durchbrechen und deren Heere mindestens aus den 
besetzten Gebieten hinwegzufegen. Diese Durch­
bruchsversuche sind bis -auf größere Erfolge der 
Rüsten im Osten gegen die österreichische Front 
sämtlich unter ungeheuren Verlusten mißlungen. 
Darauf suchte die Entente ihr Heil in der Gewin­
nung neuer Bundesgenossen, die bereit wären, ihre 
Völker der Entente gegen schöne Versprechungen als 
Kanonenfutter zur Verfügung zu stellen. Bei Grie­
chenland blieben dank der weisen, staatsmännischen 
Voraussicht König Konstantins, alle derartigen 
Versuche vergeblich; Rumänien dagegen lieh den 
gleißenden Lockungen nur allzuwillig sein Ohr — 
und verspielte. Bukarest fiel drei Monate nach der 
Kriegserklärung, die kleine Walachei, das reichste 
Gebiet Rumäniens geriet in unsere Hand, unge­
heure Beute bildete den Preis des Sieges. Waf­
fen- und allerlei anderes Kriegsmaterial, Ge­
treide, Vieh und Petroleum bilden heute schon in 
großen Mengen eine wertvolle Bereicherung der 
Mittelmächte und verbürgen die Tatsache, daß alle 
Aushungerungspläne Englands entgiltig geschei­
tert sind.

Denn das verdient immer festgehalten zu wer­
den, daß. die Siegeshoffnung der Entente, insbeson­
dere die der führenden Macht England hauptsäch­
lich auf der Ansicht beruhte, daß es der Entente 
durch ihre brutalen Vlockademaßnahmen gelingen 
werde, die Mittelmächte wirtschaftlich zu erdrosseln, 
finanziell zugrunde zu richten, und sie dadurch, 
nicht aber durch Waffengewalt, Zur bedingungs­
losen Unterwerfung zu zwingen. Dieser teuflische 
P lan  mißlang. Und in dem Augenblicke, als die 
dffnung neuer reicher Hilfsquellen in Rumänien 
siir den Vierbund aller Welt die Gewißheit ver­
schaffte. daß die Erwartung, auf die sich die Sie­
geshoffnung des Vierverbandes im wesentlichen 
stützte, nicht mehr erfüllen kann und wird, zog die 
deutsche Regierung die durch feststehende Tatsachen 
gegebene Konsequenz mit dem Vorschlage, nunmehr 
das furchtbare Blutvergießen einzustellen, um durch 
Verständigung zum Frieden zu gelangen.

Wir wollen uns nicht auf eine kritische Würdi­
gung des deutschen Friedensangebotes einlassen. 
Einmal deshalb nicht, weil im Einzelnen alle er­
forderlichen Unterlagen dafür fehlen, welche kon­
kreten Vorschläge deutscherseits unseren Feinden

als Bedingung für Friedens Verhandlungen und 
Friedensschluß gemacht worden sind. Und ferner, 
weil uns jeder Anhalt dafür fehlt, um zu erkennen, 
durch welche Gründe politischer Art die Neichsre- 
gierung zu ihrem einzigartigen Schritte veranlaßt 
wurde. Trotzdem möchten wir unser Bedauern 
darüber äußern, daß das seinerzeit gegebene Ver­
sprechen, das deutsche Volk solle nicht vor vollen­
dete Tatsachen gestellt, ihm vielmehr rechtzeitig 
Gelegenheit gegeben werden, öffentlich ^zu den 
Friedensbedingungen Stellung zu nehmen, auch 
diesmal ebenso wenig eingelöst worden ist wie bei 
der vorläufigen Regelung der polnischen Frage. 
Es ist ein beklagenswerter Anblick, daß die P a r­
teien, die wie die NaLionalliberalen und Konser­
vativen an dem Ausbau des deutschen Reiches und 
seiner Wehrmacht durch mehr als ein halbes Jah r­
hundert den veridienstvollsten Anteil nahmen, deren 
Politik die Regierung in die Lage versetzte, das 
Schwert zu schmieden, das heute unser Vaterland 
so wundervoll vor dem Eindruck feindlicher Horden 
schützt, daß sie, die treuesten Stützen der Reichspo­
litik bis zum Kriege, sich heute genötigt sehen, 
öffentlich — nicht gegen die lobenswerte Absicht 
der Regierung, wohl aber gegen die Art und 
Weise zu protestieren, wie sie ins Werk gesetzt 
wurde. Wenn die Kritik heute in deutschen Lan­
den schweigt, wenn aller Herzen hoffnungsvoll trotz 
allem der Zukunft entgegen schlagen, so geschieht es 
im Hinblick auf die gewaltige Persönlichkeit unse­
res Hindenburg, die sich immer mehr zum Ekkehard 
des deutschen Volkes auswächst. Um ihn und sein 
tiefes deutsches Gemüt, um sein Genie, sein Herz 
und vor allcim seinen Charakter rankt sich alles 
heiße Sehnen und Hoffen jedes wahren Freundes 
des Vaterlandes. Blind wie die Soldaten an der 
Front folgt ihm das Vertrauen des Heeres in der 
Heimat. M it ihm wird es ausharren bis zum 
Siege in der felsenfesten Überzeugung, daß er zu 
einem d e u t s c h e n  F r i e d e n  führen wird.

Inzwischen reihen die Armeen Falkenhayn und 
Mackenfen in Rumänien Erfolg an Erfolg. Im  
Süden ist das Gebiet Zwischen Bukarest und Eerna- 
voda von allen feindlichen Kräften gesäubert, im 
Norden stehen unsere Truppen in dem wichtigen 
Knotenpunkte Buzau, und in der Mitte der Front 
ist der Jalomitza-Abfchnitt überwunden und die 
feindlich en Kräfte, die sich Hort M erneutem? Wider­
stände gestellt hätten, sind erneut auf dem Rück­
zug. Trotz außerordentlicher Gelände- und Witte- 
rungsschwierigkeiten leisten dort unsere Truppen so 
außerordentliches, daß nur die größten militäri­
schen Leistungen aller Zeiten damit verglichen wer­
den dürfen.

Die Italiener bereiten mit großen Mitteln eine 
neue gewaltige Offensive vor, die ihnen nur neue 
gewaltige Verluste einbringen dürfte, falls nicht 
etwa politische Ereignisse in Ita lien  hemmenden 
Einfluß auf den ganzen P lan  ausüben. Aber man 
wird gut daran tun, darauf ebensowenig zu zäh­
len. wie etwa . auf das Anhalten der verhältnis­
mäßigen Ruhe an der Westfront. Denn auch dort

muß mit neuen Stürmen der Feinde ernstlich ge­
rechnet werden. Die neuen Männer in London 
und Paris dürsten sehr bald den Wunsch, ihre über­
legene Tüchtigkeit gegenüber ihren Vorgängern zu 
beweisest, in die Wirklichkeit umzusetzen versuchen, 
und ein gleiches dürfte bei den Admiralen der Fall 
sein, die zu Lords der britischen Admiralität er­
nannt wurden. Denn es ist gewiß kein Zufall, daß 
sie sämtlich in der Schlacht beim Skagerrak in 
verantwortlichen und leitenden Stellen Gelegen­
heiten fanden, Erfahrungen im Seekriege zu sam­
meln. Indessen ist, wie der Generalfeldmarsch)ll 
Hindenburg richtig jüngst ausführte, jedes Prophe 
zeien mißlich, und wir wollen uns daher bei der 
Erwägung beruhigen, daß seitens unserer Heeres­
verwaltung alles Notwendige geschieht, um jedem 
feindlichen Anstürme mit Erfolg zu begegnen.

Der erste Ausruf 
zum vaterländischen Hilfsdienst.

Der erste Ausruf zum Vaterländischen Hilfs­
dienst wird vom stellvertretenden Generalkom­
mando des 4. Armeekorps in Magdeburg ver­
öffentlicht. Da die Kundgebung von grundsätz­
licher Bedeutung und für die weitesten Kreise von 
größtem Interesse ist, bringen wir sie nachstehend 
zum Abdruck:

.  . Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamtes zur freiwilligen 

Meldung gemäß K 7 Absatz 2 des Gesetzes für den 
Vaterländischen Hilfsdienst. Hierzu gibt das'stell­
vertretende Generalkommando des 4. Armeekorps 

'bekannt:
Alle Personen, die nach dem Gesetz über den 

Vaterländischen Hilfsdienst vom 5. Dezember 1916 
hilfsdienstfähig sind und nach ihren körperlichen 
und geistigen Fähigkeiten für die nachstehend be­
zeichneten Dienstobliegenheiten infrage kommen, 
werden ersucht, sich bei den örtlichen Garnisonkom­
mandos unverzüglich zu melden. I n  Orten, in de­
nen sich kein Garnisonkommando befindet, erfolgt 
die Meldung bei der Gemeindebehörde, die sie dem 
nächftgelegenen Garnisonkommando zu übermitteln 
hat. I n  Betracht kommen folgende Dienstoblie­
genheiten:

1. Garnisonwachtdienst.
2. Militärischer Arbeitsdienst, und zwar in den 

Kammern und Küchen der Truppen, in den Hand­
werksstuben, in den Waffenmeistereien, in den 
Wäschereien, im Krankenpflegedienst, bei den 
Artillerie- und Träindepots, bei den Proviant- und 
Ersatzmagazinen, bei den Sammelstationen.

3. Schreiber (insbesondere auch Maschinenfchrei- 
ber und Stenographen), ferner Buchdrucker- und 
Buchbinderpersonal, Steindrucker, Schriftsetzer, M a­
schinenmeister, Buchbinder.

4. Ordonnanzdienst '(Telephonisten-, Brief- und 
Paketpostdienst), sonstiger Botendienst» Reini­
gungsdienst usw.

5. OffiziersburschLN.
6. Sicherheitsposten für Bähn- und Brücken- 

schutz. (Für diesen Dienst kommen in erster Linie 
gediente Leute, Angehörige von Krieger- und 
Schützenvereinen, die nicht mehr wehrpflichtig sind, 
in Betracht.)

Für die Ziffer 2, 3 und 4 erwähnten Dienstob­
liegenheiten können sich auch weibliche Hilfskräfte

melden. Die Entlohnung erfolgt nach den orts­
üblichen Sätzen.

Das stellvertretende Generalkommando erwartet 
mit Rücksicht auf den hohen, vaterländischen Zweck 
der HilfsdienstpfkichL (Freimachung von Soldaten 
zur Verwendung in Feindesland in und hinter der 
Front), daß sich freiwillig jeder meldet, der im­
stande ist, eine der oben bezeichneten Obliegenhei­
ten zu erfüllen und sich nicht etwa schon im Vater­
ländischen Hilfsdienst Z 2 des Gesetzes vom 5. des 
Monats befindet. ^

Magdeburg, 12. Dezember 1916.
Der stellvertretende kommandierende General 

des 4. Armeekorps Freiherr v. Lyncker, 
--eneral der Infanterie ä In 8vit6 des Lustschiffer- 

Bataillons Nr. 6.
Danach scheint man zunächst Ersatzkräfte für die 

vielen Taufende von garnisonverwendungsfähigen 
Mannschaften zu suchen. Auch daß weibliche 
Kräfte zu militärischem Arbeitsdienst herangezo­
gen werden sollen, ist bemerkenswert.

politische Tagesschau.
Kaiser Wilhelm in Karlsruhe und Stuttgart.

Se. M ajestät der Kaiser traf Sonnabend Vor­
mittag 10 Uhr zu kurzem Besuch bei den groß- 
herzoglischen Herrschaften in Karlsruhe ein. Der 
Erotzherzog empfing den Kaiser am Bahnhof und 
geleitete ihn durch die geschmückten Straßen nach 
dem Schloß, wo der Kaiser von den übrigen M it­
gliedern der großherzoglichen Familie empfangen 
wurde. Von der Bevölkerung wurde der Kaiser 
bei der Fahrt zur Residenz mit Jubel begrüßt. 
Um 8 Uhr 4ö Minuten abends reiste der Kaiser 
mit Sonderzug wieder ab.

Ziemlich genau drei Jahre nach seiner letzten 
Anwesenheit ist Se. Majestät der Kaiser Sonntag 
M ittag zum Besuch des Königs vom- Württemberg 
in Stuttgart eingetroffen. Obgleich das bevor­
stehende Ereignis erst wenige Standen zuvor be­
kannt geworden war, hatte die Stadt reichen 
Flaggenschmuck angelegt und eine große Men­
schenmenge hatte sich zum Empfang am Bahnhof 
und vor demResidenzschlotz eingefunden. DerKönig 
war mit den in Stuttgart anwesenden Prinzen, 
dem militärischen Gefolge, dem stellvertretenden 
Kommandierenden General sowie Vertretern der 
staatlichen und städtischen Behörden auf dem 
Bahnhof erschienen, wo der Sonderzug des Kai­
sers um 12 Uhr mittags einlief. Nach herzlichster 
Begrüßung fuhren die Majestäten im offenen 
Wagen zum Residenzschloß, umbraust von dem 
Jubel des Volkes, das den Kaiser im Hinblick 
auf seine Friedenskundgebung besonders herzlich 
begrüßte; M ilitär bildete Spalier. Im  Residenz- 
schloß wurde der Kaiser von der Königin begrüßt. 
Um 1 Uhr nachmittags war Frühstückstafek, um 3 
Uhr erfolgte die Abreise des Kaisers, den der Kö­
nig zum Bahnhof geleitete. Auch auf der Rück­
fahrt vom Residenzschlotz wurden dem Kaiser u n d . 
dem König lebhafte Ovationen dargebracht. .

Dem Weihnachtsfest entgegen!
Berliner Plauderei.

Von Dr. A. v o n  Wi l k e .
------------- (Nachdruck verboten.)

B e r l i n ,  im Dezember. 
Als die Berliner Backfische, vor einem kurzen 

Akenschenalter, noch „im Flügelkleide in die Mäd 
chenschule gingen", umgab ein eigentümlicher, ganz 
berlinischer Reiz das Nahen des Weihnachtsfestes. 
Er bestand in der Erwartung des Weihnachts 
Marktes. Echte, rechte Weihnachtsstimmung herrschte 
bort, und wenn der Berliner der gebildeten Klassen 
auch in den zahllosen Buden schwerlich etwas ge 
künden hätte, was für seinen eigenen Bedarf ge 
Lignet gewesen wäre, so beschenkte er gern — ist doch 
Weihnachten das Fest der Nächstenliebe — die 
armen Kinder, die ihn im Schwärm auf Schritt 
Und T ritt umdrängten.

Als wir Fünfziger jung waren, lag der Ber­
liner Meihnachtsmarkt allerdings schon in den 
Atzten Zügen. Freilich, einfacher als jetzt wurde 
^  Tag der Geburt des Heilandes auch in wohl­
tuenden Häusern gefeiert. Der Weihnachtsbaum 
hauchte nicht so riesigen Formates zu sein, als 

er aus dem Urwald, und man schmückte 
 ̂ mit richtigen, bunten Wachskerzen, nicht mit 
^irischen Birnen, deren Licht durch einen einzigen 
"opfdniF entzündet wird. Und ehe an die Tische, 
5 denen die Geschenke ausgebreitet lagen, gegan- 

werden durfte, setzte sich der Vater oder die 
Klavier, und alt und jung stimmte ein 

od^^achtslied an: „Stille Nacht, heilige Nacht" 
"O du fröhliche, o du selige, gnadenbringende
achtszeit".

besm Krieg hat uns in mancher Hinsicht zu den 
rjjE ^enen Gewohnheiten der Vergangenheit zu-

E e  Berliner Meihnachtsmarkt — um noch 
ihn zu sagen — war ein wirklicher 

von wirtschaftlicher Bedeutung. Auch der

Hof verfehlte es nicht, ihn zu besuchen. Noch König 
Friedrich Wilhelm III . und die schöne Königin 
Luise befolgten diesen Brauch und ließen die Menge 
sich an sie herandrängen, wahrscheinlich zu großem 
Ärgernis der alten Oberhofmeisterin Gräfin von 
Voß, der gestrengen „Madame Etikette", der jede 
Berührung Vor Majestäten mit dem gemeinen Volke 
wie ein Verstoß gegen die göttliche und irdische 
Weltoronung vorkam. Doch dann verlor der Ber­
liner Meihnachtsmarkt, nach und nach, seinen ur­
sprünglichen, seinen ernsthaften Charakter und 
wurde, ein Tummelplatz des Ulkes, der, leider, in 
Berlin gar zu leicht ins Geschmacklose, Nahe aus­
artet. Und niemand weinte ihm eine Träne nach, 
als er den Schloßplatz räumen mußte. Kaiser 
Wilhelm II. schlug, nach seiner Thronbesteigung, 
seine Winterresidenz im alten Schlosse an der Spree 
auf: Niemand konnte es dem Monarchen verdenken,, 
daß er das schließlich recht wüst und sehr laut ge­
wordene Treiben nicht unter seinen Fenstern dulden 
wollte.. Solche Nachbarschaft paßte nicht zueinander.

Und der ganze „Budenzauber." löste sich in nichts 
auf, verwandelte sich in ein Stück Berliner Ge­
schichte, von dem die Berliner Jugend von heute 
nichts mehr weiß; ihrem anspruchsvolleren Sinn 
hätte er auch schwerlich zu gefallen vermocht.

Den Berliner Weihnachtsmarkt von heute — den 
findet man überall. Man findet ihn in den hell- 
erleuchteten Geschäften der Leipziger Straße und 
des ganzen Viertels, dessen Hauptverkehrsader sie 
ist, und man findet ihn auch in den dürftigsten 
Straßen der Vorstädte. Dort sind sogar noch einige 
Reste des ehemaligen Weihnachtsmarktes zu sehen.

Wie wird nun Berlin dieses dritte Kriegs­
weihnachtsfest begehen? Noch haben vermutlich die 
Geschäftsleute nicht soviel Überblick gewonnen, um 
die Frage erschöpfend zu beantworten. Denn der 
Berliner — nicht die Berlinerin — nimmt, im all­
gemeinen, seine Einkäufe ziemlich spät vor. Noch

voll. Diesmal wird es für die vielen, vielen, die 
einen Leuren Angehörigen im Kampf verloren 
haben, ein Tag der Trauer und der wehmütigen 
Erinnerung werden. Aber sie werden versuchen 
müssen, ihre schmerzlichen Empfindungen Zu 
bannen, zu überwinden. Denn Weihnachten ist das 
hohe Freudenfest der Kinder, von Tag zu Tag mit 
Sehnsucht erwartet und endlich mit Jubel begrüßt. 
Für andere, Ebenfalls gar viele, wird es ein schlich­
teres Fest als sonst werden. Sie haben dem Kriege, 
zwar keinen ihrer Lieben zu opfern gebraucht, aber 
der wirtschaftliche Niedergang, der bei allen Krieg­
führenden und auch Lei den Neutralen eingetreten 
ist, zwingt sie zu Einschränkungen, von denen sie sich 
einst nichts träumen ließen.

Und dann ist da das meist unerfreuliche Häuflein 
derer, die am Kriege verdient haben und noch ver­
dienen — „grob verdienen", wie der Berliner sagt. 
Sie werden sich nichts abgehen lasten und sich, trotz 
der hohen Lebensmittelpreise, nicht mit den her­
kömmlichen, altberlinischen Weihnachtsgerichten, 
Karpfen in Vier und Mehnpielen, begnügen. Stand 
doch ohnehin die Wiege fast aller di-eser Herrschaften 
nicht an den Ufern der Spree, sondern in östlicheren 
Gegenden.

Vorläufig ist selbst dem aufmerksamsten Auge 
rroch nicht viel von der Nähe Weihnachtens in 
Berlin bemerkbar. Nur insofern, als wohl in jedem 
Hause Vorkehrungen getroffen werden» die für die 
Lieben im Felde (wer hätte deren nicht!) bMiinin- 
ten Gaben vorschriftsmäßig zur Beförderung vorzu­
bereiten. Danken wir es doch ihnen, wenn wir das 
Weihnachtsfest zum drittenmale seit Kriegsbeginn 
in völliger Sicherheit vor dem Feinde erleben, fallen 
doch unsere Entbehrungen gering ins Gewicht gegen 
ihre Strapazen und die Gefahr des Todes, die sie, 
zu unserem Schirm und Schutze, bei Tag und Nacht 
bedroht.

Wer sich indes draußen, im Ausland, etwa
am Heiligabend sind gewöhnlich die Läden gedrängt l Berlin jetzt als eine Lote Stadt vorstellen wollte»

würde gewaltig enttäuscht sein. Das Leben wogt 
und webt so stark wie sonst, und es ist erkennbar, 
daß, langsam, allmählich, die weihnachtliche Kauf­
lust zu- erwachen beginnt. Aber die Auswahl der 
Gaben dürfte sich diesmal ein wenig anders als in 
Friedensjahren gestalten. Es ist anzunehmen, daß 
die Berliner, denen gewiß keiner praktische Ver­
anlagung abstreiten wird, sich gegenseitig mehr nütz­
liche Gebrauchgegenstände als hübsche, überflüssige 
Dinge auf den Gabentisch zu legen geneigt sind. 
Und das ist durchaus begreiflich. Es mag verstän­
dige Berliner Hausfrauen geben, denen, bei aller 
idealer Veranlagung, diesmal ein paar Schinken 
und Würste für die Speisekammer willkommener 
wären als Eerhart Hauptmanns sämtliche Werke 
in Prachtausgabe. Und mancher Hausvater zöge 
gewiß ein paar Flaschen des zur Neige gehenden 
Ehartreufe und Benediktiner allen Handarbeiten 
vor, mit denen sich sein weiblicher Nachwuchs, nach 
geheiligter Berliner Überlieferung, anschickt, ihn zu 
beglücken. Da wollen wir uns aber doch darauf 
besinnen, daß auch überflüssige Dinge — und sie 
vielleicht am meisten — geeignet sind, das Leben zu 
verschönen und aus der bloßen Zweckmäßigkeit 
herauszuheben. Wir wollen, des ferneren, nicht 
vergessen, daß die Luxusindustrie, die in Berlin fa 
hoch entwickelt ist, schwere Zeiten durchmacht: Von 
den Kriegsmillionüren allein kann sie gewiß nicht 
existieren. Hat sie uns im Frieden erfreut, so wollen 
wir sie im Kriege nicht imstich lasten.

Tag. für Tag wächst nun die Menge, der Weih­
nachtskäufer. Am Potsdamer Platz werden bald 
die altbekannten fliegenden Händler ihr drolliges 
automatisches Spielzeug aufbauen: „Jedes Stück 
'ne Mark!" Und wohlgenährte Börsianer, mit 
Weihnachtspaketen beladen, Kommerzienräte oder 
ggr Geheime, die der Krieg ihres Autos beraubt 
hat, kämpfen ebenso verzweifelt wie wir gewöhn­
lichen Sterblichen um einen Platz in den über­
füllten Straßenbahnwagen . . ,



Prafidesi vo« Batocir i« Wren.
Der Präsident des deutschen KriegsernLH- 

rungsamts von Batocki hatte am Sonnabend mit 
dem Präsidenten des Volksernährungsamts Kuer- 
thy eine Besprechung. Ministerpräsident 
Graf Tisza hat ihm zu Ehren ein Frühstück ge­
geben.
Der Abgeordnete Scheidemann über die belgische 

Arbeiterfrage und die Friedensfrage.
I n  einer überaus stark besuchten Volksver­

sammlung in Köln erklärte der Reichstagsabge- 
ordnete Scherdemann die Meldung der „Times", 
daß seiner und seines Parteigenossen Eberts Reise 
»räch Holland zwecks Besprechung des Loses der 
belgischen Arbeiter, die zwangsweise nach Deutsch­
land überführt worden sein sollen-, wahrscheinlich 
eine Unterredung mit dem Reichskanzler voraus- 
.gegangen sei, für unwahr. W as er in der Sachs 
in Erfahrung habe bringen können, sei aus seine 
Richtigkeit nicht zu prüfen gewesen. Sollte es sich 
bewahrheiten, datz belgische, im Arbeitsverhält- 
n is stehende Arbeiter zwangsweise nach Deutsch­
land abgeschoben worden seien, so müsse man hier­
gegen Stellung nehmen. Zum deutschen Frie­
densangebot erklärte Scheidemann, falls dasselbe 
abgelehnt werden sollte, so seien auch die Sozkal- 
demokraten darin einig, mit dem letzten Mann 
für Vaterland und Volk einzustehen.

Unsers Eetreidebeute in  Rumänien.
Nach einer zugänglich gewordenen Aufstellung 

der rumänische Ernteergebnisse für 1916 sind 
nach g er in g e  Abtransporten und Vernichtungen 
bereits 60 Prozent der Vorräte Von Deutschen in 
die Hände gefallen, und zwar Weizen 2,5 M illio­
nen, Roggen 1 M illion, Gerste 7,75 Millionen, 
M ais 8,39 M illionen Hektoliter, insgesamt etwa 
25 M illionen Hektoliter (was einem Gewicht 
von etwa 3 M ill. Tonnen entsprechen dürfte).

Zur Kohlenknapphert und Transportlrisis 
in  Ita lien .

I n  der Kammer führte Minister Arlotta u. a. 
aus: D ie größten Schwierigkeiten seien durch den 
Mangel an Schiffsraum entstanden. Die ita­
lienische Handelsflotte habe schon in Friedens-! 
Zeiten nicht ausgereicht, Ita lien  sei für die Koh­
len- und Eetreideversorgung auf das Ausland 
angewiesen. Die eigene Handelsflotte könne aber 
nur ein Drittel des nötigen Schiffsraumes aus­
bringen, für das zweite Drittel komme England 
auf und das dritte Drittel müsse durch neutrale 
Schiffs gestellt werden. Nun sei die griechische 
Flotte fast vollständig vom Meere verschwunden, 
während die norwegischen Schiffe infolge der Un­
terseebootsgefahr fabelhafte Versicherungsprämien 
verlangen, sodatz die Lage sehr erschwert sek. 
Ita lien  habe im Oktober rund 890 000 Tonnen 
Kohle erhalten. Die Lieferung im November 
habe nicht ganz 590 000 Tonnen betragen. Der 
Ausfall werde wahrscheinlich im Dezember noch 
wesentlich größer sein. Außerdem habe man für 
die Eetreidezufuhr aus Amerika 140 000 Tonnen 
zur Verfügung stellen müssen. Zur Transport­
krise sagte der Minister, er müsse zugeben, daß das 
Wagenmaterial ungenügend sei. M an habe viele 
Züge ausfallen lassen und werde weitere streichen 
müssen.

Die Opposition gegen Briand.
Über Genf wich ein beträchtliches Anwachsen 

der von Clemenceau geführten parlamentari­
schen Vereinigung Action Nationale durch den 
Beitritt zahlreicher westfranzösischer Volksvertre­
ter gemeldet, für deren Wählerschaft die von 
Briand entworfenen Dekrete, namentlich das be­
absichtigte Verbot des Jnlandshandels mkt 
irgendwelchen alkoholischen Getränken ein schwe­
rer Schlag wäre. Die von Briand verlangte Er­
mächtigung, fortan alle wichtigen Angelegenhei­
ten Frankreichs im Wege von Regierungsdekretcn

Neues Altes aus Thorn.
Nochmals Erinnerungen eines alten Thorners.

I.
Das mir bekundete Gefallen an meinen kleinen 

Schilderungen und Plaudereien veranlaßte mich zu 
diesen, noch in Aussicht gestellten Zeilen, die viel­
leicht bei den alten Thornern, vielleicht auch bei der 
jüngeren Generation einigem Interesse begegnen.

Ich komme nochmals auf das alte Thorner 
Städttheater zurück, und zwar gedenke ich der Vor­
stellungen in den fünfziger bis siebziger Jahren 
unter der Direktion von Mittelhausen, der zugleich 
ein vorzüglicher Schauspieler war. Er war ein 
recht schlanker, großer Herr von sehr hagerem Ge­
sicht; sein Aussehen hatte eine unzweifelhafte Ähn­
lichkeit mit dem des „alten Fritz", den er auch in 
einigen Theaterstücken frappant uird ganz ausge­
zeichnet darstellte. Auch der Eroßkaufmamr 
„Christian Timotheus Vlom" in Töpfers reizendem 
Lustspiel „Rosenmiller und Finke" war eine Glanz­
rolle von ihm. Nicht minder gut spielte seine Ehe­
hälfte,, welche namentlich die Xantippen in unüber­
trefflicher Virtuosität wiedergab, — Unter dieser 
Direktion gastierte auch ein Schauspieler-Ehepaar 
des Schweriner Hoftheatcrs, Vethge und Vcthge- 
Truhn, jn Bauernfelds „bürgerlich und 
romantisch" als „Baron von Ringelstern" und 
^Katharina von Rosen" mit großem künstlerischem 
Erfolge. Ih r  zweites Gastspiel, in dem sie wahre 
Triumphe feierten, war Geibels „Vrunhild". Nicht 
vergessen darf ich die Schauspielerin Fräulein Elise 
-und vom Petersburger Hostheater, die drei Jahre, 
lede-mal auf etwa vier Wochen, zum Gastspiel zu 

kam und eine sehr gefeierte Schauspielerin, be­
liebte und liebenswürdige Dame war. die Umgang 
mit vielen ersten Thorner Familien hatte, so u. a. 
unt der KiLtlausschen und dem Sanitätsrat Dr. 
Weeseschen Hause, wo sie als Freundin betrachtet 
wurde. I n  lebhafter Erimnsriing steht bei mir

zu regeln, führte in der Pariser Kammersitzung 
zu überaus erregten ZwischenfAlen. E s kam 
auch zu Tätlichkeiten. Bei einer Teilabstim­
mung vereinigten sich für die Regierung nur 248 
gegen 245 Stimmen.

Beendigung des Ausstaudes in Liverpool.
Die Kesselschmiede in Liverpool haben einge­

willigt, die Arbeit am Montag in vollem Um­
fange wieder aufzunehmen.

Revolutionäre Unruhen in Portugal.
Das Wiener k. k. Telegraphen-Büro meldet 

aus Madrid: I n  Portugal sind revolutionäre 
Unruhe» ausgebrochen. an denen sich auch ver­
schiedene Truppenkörpcr beteiligten. Die Bewe­
gung ist als Protest g-n, die Absenkung von 
Truppen auf den eursp., , n Kriegsschauplatz 
anzusehen. Infolge zeitweiliger Unterbrechung 
der Verbindungen ist der Umfang der Unruhen 
vorläufig nicht festzustellen. Spanisch- Blätter 
geben eine offizielle Erklärung der portugiesi­
schen Regierung wieder, woirach die revolutionäre 
Bewegung unterdrückt, ihr Führer Machano San- 
tos verhaftet und in Lissabon Ruhe herrsche. Die 
Lage in Portugal gilt jedoch als äußerst kriti ch. 
Die Armes ist einer aktiven Beteiligung am 
Kriege abgeneigt.

Über die Zustände in Portugal meldet der P a ­
riser „Temps" aus Lissabon: Am 13. Dez mber 
brachen an verschiedenen Stellen Portugals Un­
ruhen aus. I n  Castello Branco u. Abrantss meu­
terten Teile der Garnison Es wurden Verhastun, 
gen vorgenommen. I n  Thomar, wo die Bewe­
gung einen ernsteren Charakter annahm, hofft 
man, die Ordnung durch staatstreue Truppen 
bald wieder herstellen zu können. I n  L'ssabon 
wurden energische Maßnahmen getroffen, sodatz 
es zu keinen ernsten Zwischenfällen kam.

Reuter meldet: Die Regierung hat vier ge­
ringe Aufstwndsversuche in den Provinzen schnell 
unterdrückt, ohne daß ein Schuß abg feuert wurde. 
Der Rädelsführer Machado Santos wurde ver­
haftet.

Auf dem Kongreß '-es russischen Adels 
; wurde von einem Redner auf die Notwendigkeit 
hingewiesen, den inneren Regievungskurs zu än­
dern, um der immer unruhiger werdenden Stim ­
mung im Reiche rechtzeitig zu> begegnen. I n  
Finnland fei es zu blutigen Zusammenstößen 
zwischen Filmländern und russisch.m M ilitär ge­
kommen.

Der russische Reicherst i«  Opposition.
Der russische Reichsrat ist jetzt zur Regierung 

in Opposition getreten. Er nahm mit Funs- 
sechstelmehrheit folgende Entschließung an Da her 
jetzige historische Augenblick in Rußland die An­
spannung aller Kraft zum endgültigen Siege for­
dert und die Zusammenarbeit der gesetzgebenden 
Häuser mit der Regierung nötig ist, fordern wir 
die Entlassung der unverantwortlichen Personen 
aus dem Staatsdienst uird den Zusammentritt 
einer arbeitsfähigen Regierung, die ein einheit­
liches Programm und das Vertrauen des Landes 
besitzt, damit sie mit den gesetzgebenden Körper­
schaften zusammenarbeiten kann.

Präsident Wilson über die Freiheit.
Der einem Essen am Sonnabend aus Anlaß 

der feierlichen Beleuchtung der Freiheitsstatue 
in Newyork sagte Wilf'on: E s liegt eine große 
Verantwortlichkeit darin, die Freiheit zu unserem 
Ideal gemacht zu haben, weil wir sie in dem, 
was wir tun, illustrieren müssen. I n  den ver­
gangenen zwei Jahren hat sich mehr und mehr in 
unseren Herzen die Überzeugung festgesetzt, daß 
wiederkehrt, mit aller schuldigen offenen Rück- 
der Friede nur mit der Freiheit in di- Welt 
ficht für jene, die andere Rcgierungsformen ver­
treten, als unsere es sind.

ihre „M aria S tuart", ihre „Deborah", „Griseldis", 
„Philippine Weiser", ihre „Königin" im „Don Car­
los", ihre „Doris Quinault" im „Narziß". — I n  
erwähnte Zeit fiel auch das Gastspiel der berühm­
ten Tragodin Bestphali, ebenfalls vom Peters­
burger Hoftheater. Sie tra t auf als „Ophelia" in 
Shakespeares „Hamlet" und in ihrer männlichen 
Glanzrolle als „Romeo" in Shakespeares „Romeo 
und Julia", unter glänzendsten Beifallsbezeugun- 
gen. I n  Warmbrunn in Schlesien hatte sie sich auf 
einer Anhöhe, angesichts des imposanten Riesen- 
aebirgskrmmes, eine Villa im russischen S til Lauen 
lassen, welche sie in den Sommermonaten bewohnte. 
Bald darauf entstanden dort noch weitere Villen 
dieser Bauart: es erhielt dann die Straße den 
Namen „russische Kolonie".

Dann gedenke ich noch des Gastspiels der eng­
lischen Tänzerin Lydia Tompson, die insbesondere 
den damals berühmten „Schiffsiungen-Tanz", auf 
welchen sie eigentlich gastierte, im Kostüme eines 
Schiffsjungen, ganz exzellent wiedergab. Die 
Tänze waren in die Pausen der drei Einakter 
gelegt.

Wie beute, gab es auch damals unter den Tüor- 
nern bedeutende musikalische Kräfte, namentlich 
ganz ausgezeichnete Pianisten, zu denen auch Herr 
Tschiebel gehörte, Dekan an der Sankt Iohannis- 
kirche. Es ist wohl nicht allgemein bekannt gewesen, 
daß er ein exquisiter Klavierspieler war. nament­
lich Beethoven- und Liszt-Spieler. Ich pflegte mit 
ihm Verkehr: wir musizierten oftmals vierhändig. 
Er war ein fein-vornehmer, freundlicher und 
äußerst liebenswürdiger Herr, mit dem sich's gut 
plaudern ließ: und ich gedenke noch heute der ange­
nehmen Stunden, die ich im Pfrrrhause zu Sankt 
Johann verlebte, gedenke auch noch zurück an den 
hohen Kunstgenuß, den mir der Herr Dekan durch 
sein Klavierspiel bereitete, welches ihn bei seiner 
Meisterschaft vollauf berechtigte, sich in Konzerten 
hören zu lassen.

I n  ganz besonders freudiger Erinnerung stehen 
bei mir noch die vortrefflichen Aufführungen des

Kerne Änderung rn der auswärtigen Politik  
Amerikas.

Eine Depesche der Newyorker „World" aus 
Washington besagt: Es ist keine Änderung in der 
auswärtigen Politik erfolgt, weder in der U- 
Bootfrage mit Deutschland und Österreich-Un­
garn, noch in den Handelsfragen mit Englanv 
und seinen Verbündeten. D ie Nachricht wurde 
von einem hohen Beamten bestätigt. Diese Er­
klärung wurde durch ein- in einem Newyorker 
Blatt veröffentlichte drahtlose Meldung ams Ber­
lin  hervorgerufen, in der darauf hingewiesen 
wird, führende. Berliner Schriftsteller seien der 
Ansicht, daß Wilson eine unfreundliche Politik 
gegen Druschlaird angenommen habe. Die ameri­
kanische Regierung habe aber nur verlangt, daß 
Deutschland den Unterseebootkrieg innerhalb der 
Regeln des Völkerrechts führe und die Zusiche- 
rungen beobachte, die es den Vereinigten S taa­
ten gemacht habe.

Heer und Zlotte.
General von FabeS

Aus S t u t t g a r t  wird gemeldet, der 
General der Infanterie Max von Fabeck, bis 
zur Mobilmachung kommandierender General 
des 13. Armeekorps, zuletzt Führer einer 
Armee im Felde, ist während eines Krank, 
heitsurlaubes in P a r t e n k i r c h e n  Sonn­
abend früh im Alter von 62 Jahren gestor­
ben ist.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
bringt folgenden Nachruf: Am 6. Dezember 
verschied während eines Urlaubs, den er in ­
folge schwerer Krankheit antreten mußte, Ge­
neral der Infanterie Oberbefehlshaber einer 
Armee, a la 8nits des 1. Carderegiments zu 
Fuß, Ritter des Ordens i onr Is merite, von 
Fabeck. Die hervorragenden Dienste, die dieser 
bewährte Armeeführer seinem König, dem 
Heere und dem Vaterlands in dem schweren 
Ringen der Kriegsjahre 1914/16 geleistet hat, 
gehören der Geschichte an. Im  Frieden war 
der Verstorbene lange Jahre im Eeneralstab 
tätig. Er war immer allen, die ihn kannten, 
ein Vorbild militärischer Gesinnung und 
militärischer Tugenden. Tiefe Dankbarkeit folgt 
ihm in das Grab, unvergessen bleibt sein 
Wirken! G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r  den 
16. Dezember 1916.

v o n  H i n d e n b u r g
Eeneralfeldmarschall und Chef des General- 

stabes des Feldheeres

Auftragen der blauen Uniformen.
Der Kaiser hat in Ergänzung der Offizier- 

Bekleidungsvorschrist Ziffer II, 5 bestimmt, 
daß in den Etappengebieten und den General­
gouvernements die diensttuenden Offiziere, 
Sanitätsoffiziere, Veterinäroffiziere und B e­
amten berechtigt sein sollen, in und außer 
Dienst ihre blaue Uniform aufzutragen. Diese 
Offiziere sind indes verpflichtet, für eine et­
waige Einberufung in die Front stets einen 
kriegsbrauchbaren feldgrauen Anzug vorrätig 
zu halten. Betreffs des Anlegens feldgrauer 
und dunkelblaumelierter Hosen findet der Er­
laß vom 5. J u li  1916 Anwendung.

Stiftung eines österreichischen Ordens.
Nach „Streffleurs M ilitärblatt" hat K ai­

ser Karl in  einem allerhöchsten Armee- und 
Flottenbefehl das K a r l t r u p p e  n -  
k r e u z  ähnlich dem Armeekreuz von 1914 
gestiftet und weiter bestimmt, das auf den 
Bändern als Kriegsdekoration für tapferes 
und erfolgreiches Verhalten vor dem Feinde 
oder für Verdienste in der Truppenführung 
zwei gekreuzte Schwerter anzubringen sind.

Singvereins unter Professor Hirsch's Dirigenten- 
staL, und da war es namentlich das Haendelsche 
Oratorium „Messias", das bei mir das größte 
Interesse erweckte: es wurde Anfang M ai rn der 
jetzigen Eymnasial-Aula vorgeführt. Zu dem stark 
besetzten Orchester gehörten auch einige P rivat­
personen, u. a. auch die Damen von Parpart aus 
Wibsch im Thorner Kreise als Violinspielerinnen. 
Die meisterhafte Darbietung dieses gewaltigen 
Oratoriums nahm gute vier Stunden in Anspruch, 
mit Einschluß zweier Pausen von je einer ha ben 
Stunde, in welchen dem Publikum in beiden 
Korridoren Erfrischungen und Imbiß aller Art zu 
Gebote standen. Der „Messias" gelangte, soweit 
mir bekannt, weder vor noch nach dieser Darbietung 
hier zur Aufführung. Ganz besonders zeichnete sich 
in den Konzerten des Singvereins Fräulein Rosa 
Neumann aus — unter „Röschen" bekannt —, 
Tochter des Kaufmanns Nehemias Neumann, 
die durch ihre selten hohe, glockenreine und 
angenehm wohlklingende Sopranstimme wahrhaft 
entzückte. — J n  die angegebene Zeit fiel auch das 
Provinzial-Sängerfest. zu dem die Männergesang­
vereine aus Danzig, Elbing, Marienburg, Grau- 
denz usw. herbeigekommen waren. Die Stadt 
präsentierte sich auf das festlichste geschmückt. Die 
Häuser an beiden Markten und den Hauptstraßen 
hatten Kränze und Girlanden von Blumen- und 
Laubgewinde angelegt, zahlreiche Fahnen nnd 
Teppicke vervollständigten den Schmuck. Für den 
ersten Tag waren Vortrage der einzelnen Eesangs- 
gruppen angesetzt im Ziegeleipark, auf dem Platze 
nach Grünhof zu. Hier befanden sich die Tribünen 
für die Zuhörer, das Podium der Sänger, eine 
große Anzahl van Bänken und Tischen, sowie ge­
räumige, mit Fenstern versehene Zelte, in denen 
olle möglichen Getränke, sowie kalte und warme 
Küche verabreicht werden sollten. Nachdem am 
Morgen ein kräftiges Gewitter niedergegangen, 
welches die ersehnte Abkühlung brachte, rechnete 
man bestimmt auf einen schönen Tag. Die Berech­
nung stimmte aber nicht; der Wettergott hatte es

provinMnachrlchten.
StrasLürg, 16. Dezember. (Einen lebendigen 

Steinadler gefangen) hat der Oberinspektor Matu- 
lewski aus Hochheim Lei GoßlersHausen. Ber 
einen: Spazierritt sah er einen großen Raubvogel, 
der einen Hasen in den Fängen hielt. Als M- 
näherkam, ließ der Vogel den Hasen los, kam aus 
den Reiter zu und biß sich in dem Pferde fest. Nach 
einem scharfen R itt gelang es dem Oberinspektor, 
das inzwischen müde gewordene Tier lebend einzu­
langen. Der Steinadler, der eine Flügelspannung 
von 2,25 Meter hat, wird jetzt ausgestopft.

Brombrrg, 15. December. ( In  der Stadtverord- 
netensitzung) wurde vor Eintritt in die Tages­
ordnung in einer Interpellation Klage darüber 
geführt, daß die Bevölkerung drei volle Wochen 
hindurch keine Butter erhalten habe. Vom Ma­
gistrat wurde erwidert, daß die Schuld an dem 
Versagen des Landkreises Bromberg liege, dem die 
Verjorgung der Stadt übertragen worden sei, aber 
anstatt der erforderten 120 Zentner nur 20 Zentner 
wöchentlich geliefert habe. Der am 1. April 1918 
ablaufende Vertrag über die Verpachtung des 
SLadttheaters wurde auf drei Jahre verlängert mit 
der Maßgabe, daß der TheaLerdirektor vom 1. April 
1917 ab die Ausgaben für die Feuerwache, den 
Wasserverbrauch und die Reinigung der Bürger- 
steige, die zu Beginn des Krieges die Stadt mit 
Rücksicht auf die damalige schlechte Finanzlage des 
Theaters übernompren hatte, wieder selbst zu 
tragen hat und vom Jahre 1918 ab jährlich 3009 
Mark zu den Kosten der Erneuerung des städtischen 
Fundus beiträgt.

Kosten, 15. Dezember. (Einbruch in die katho­
lische Kirche.) I n  der katholischen Pfarrkirche zu 
Lubin ist ein Einbnrchsdiebstahl verübt worden. 
Entwendet wurden folgende Wertsachen: ein sil­
bernes Kreuz im W nte von 100 Mark. drei ver­
goldete Kelche im Werte von 700 Mark und zwei 
vergoldete Ampeln, Wert je 25 Mark.

Kostschln, 15. Dezember. (Die Leiche eines neu­
geborenen Kindes) wurde im Walkowiachschen
Hause in einem Waschkessel aufgefunden. Als 
Mutter wurde eine in demselben Hause wohnende 
Arbeiterin ermittelt, deren Mann seit längerer
Zeit im Felde steht.

LairenLrrrg, 15. Dezember. (Zum Stadt­
kämmerer) ist in der Stadtverordnetensitzung Stadt- 
tänrmerer Weber aus Eollnow gewählt worden.

Pyritz, 15. Dezember. (Eetreideschiebungen.) 
Der Landrat des Kreises Pnritz erläßt eine Be­
kanntmachung. in der es heißt: Es ist festgestellt 
worden, daß Landwirte des hiesigen Kreises unter 
bedeutender Überschreitung der Höchstpreise Weizen 
und Gerste an verschiedene Mühlenbesitzer des hie­
sigen Kreises verkauft haben. Die Mühlen haben 
alsdann Eries und Grütze hergestellt und entweder 
selbst oder durch Vermittelung von Kaufleuten und 
Händlern aus dem Kreise ausgeführt. Gegen sämt­
liche Personen ist das Strafverfahren von der 
Staatsanwaltschaft eingeleitet worden.

Z e n  F e liW stb e z u g
auf „Die Presse- Litten wir, für das 
nächste Vierteljahr bezrv. für den Monat 
Januar 1917 jetzt erneuern zu wollen. Nur 
bei rechtzeitiger Bestellung kann auf die 
regelmäßige Weiterlieferung der Zeitung 
an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden.

Bestellungen nehmen die Feldpost, 
alle Postämter, sowie die Geschäftsstelle, 
Thorn, Katharinenstr. 4, entgegen. Der 
Bezugspreis, einschl. der Umschlagsgebühr 
für die Feldpost, beträgt

monatlich 1.24 DU. 
vierteljährlich 3.70 Mk.,
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Lokalnachrichteir.
Zur Erinnerung 19. Dezember. 1915 

des allgemeinen türkischen Angriffes Lei Äna«sort 
und Ari Vurun. Flucht der Engländer i E  
Franzosen auf die Schiffe.' 1914 f  Fürst H E  
von Donnersmarck. 1912 Feierliche Versetzung  ̂
Leiche des Prinzregenten Luitpold von Bayern- 
1909 * Prinz Friedrich, Sohn des deutschen 
prinzenpaares. 1908 S ta ä e  Eiärbebenstöße 
Mitteldeutschland. 1877 * Fürstin P a u l i n e ö

nders im Sinne. Inm itten des ersten Teils 
and plötzlich ein entsetzliches Unwetter. ^  
rtiger Sturm kam herangebraust, unter ve« 
Lipfel der Fichten sich Lief beugten. wobAAmdAx 
leiner Zwerge verloren gingen. Er.w ahrte n 
urze Zeit. hatte indes viel Unheil ^  ^es .^ 
r deckte die Zelte ab, warf sie terlwerse nre^r, 
wdurch fast sämtliche Getränke und Eßwaren 
ichtet wurden. Nach diesem Sturm  entluv !A . 
lnganhalteudes, sehr starkes Gewitter. Lm rem 
schartigem Regen. Masseichaft

>nnte mit Schiller sagen: „Pfosten stürzen, 
irren, Kinder jammern, Mütter 
-nnet. rettet, flüchtet!" — Um 9 Uhr ««2 
mwetter vorüber; man wanderte zur Stadt, uo 
»eps vielen, vielen entwurzelten Bäumen. 
end. Der zweite Festtag brachte dann 
jön geschmückten Exerzierhause vor dein 
or die Fortsetzung der Gesänge des ersten - A -  
nd die Hauptaufführung, bestehend rn

Unter der Direktion von Mittelbausen sän ^  
n alten Städttheater auch K ü n stle rto ^ re  
l denen es einen Einakter gab: Arstück-
»arbietunqen fielen vor und nach ^Ä^»^?Manistin 
ierLei hörte man u. a. die °usg^erchuete Pr« /räulein Aline Hundt. Tochter ernes Eutsv '
us dem Thorner Kreise, pch
pernsänger Formes aus Berlm und de . r 
hön spielenden P ian is t^  für
nter anderen Werken auch A ) ^ ^ d „ „ ta s ie  
nke Hand allein geschriebene 
isllims „Easta diva" vor, womtt er rau, ^  
Beifall erntete.



Dre-d, Tochter Könrg WLHelm II .  vsir WürtLsm- 
bevg.  ̂1835 * Pauline Ulrich, berühmte deutsche 
Schauspielerin. 1806 Einzug Napoleons I. in 
Warschau. 1742 * Karl Scheele, Entdecker des 
SaueEoffgases. 1594 " Kömg Gustao Adolf von 
Schweden, der Held des 30jcchria.en Krieges. 1562 
Niederlage der Hugenotten bei Dreuz.

Thorn, 18. Dezember 1916.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Zum Amtsnachfolger 

des nach Düsseldorf versetzten Oberpostdirektors, 
Geheimen OberpolLrats SZnksen aus Bromberg ist 
der Oberpostrat Ehnert in Leipzig bestimmt wor­
den; er übernimmt die Leitung der Oberpost­
direktion in Bromberg am 1. Februar 1917.

— ( J u s t i z  P e r s o n a l i e n . )  I n  die Liste 
der Rechtsanwälte ist eingetragen der GerichLs- 
asseffor Arthur Loswe Lei dem Amts- und Landge­
richt Thorn.

- -  ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  Anstelle des Rech- 
nungsrats Haesler ist der Bor-stand des Zentral- 
büros, Nechnungsrat Schreiber als Mitglied des 
Ausschusses für die Prüfungen zum Bürodiener 
und anstelle des Eisenbcchnobersekretärs Heller der 
OberbahnMstent Fenger — Bahnhof Bromberg — 
mit der Abnahme der praktischen Prüfungen im 
Telegraphieren usw. für den Bezirk des Betrwbs- 
rmts Bromberg bis auf weiteres betrgut worden. 
Ernannt zum EisenbahnunteraWtenten der kam, 
UnLeraMt'-nL Ziebarth in Waiden. — Die Ver­
setzung des ReserveloLo'Motwführers Großmann 
von Obornil nach Posen ist aufgehoben.

-7 ( P e r s o n a l i e n  aus  d e m L a n d ­
k r e i s e  T h o r n . )  Die Wahl des Besitzers Franz 
Vlachowski zu Biskupitz als E fatzschöffe für die 
Gemeinde Biskupitz ist bestätigt.
^  --- ( E h a r a k t e r v e r L e i t u n g . )  Den Ärzten 
Dr. Verent in Danzig, Dr. Paul Siegmund in 
Zoppot und Dr. Josef Zynda in Putzig ist der 
Charakter als „Saü ita tsrrt verliehen worden.

— ( S c h u l a u f s i c k L  i m B e z i r k  T b o r n  3.) 
Herr Seminardirektor Wacker ist von dem Nebenamt 
eines Kreisschulinspektors entbunden worden; die 
Mitverwaltung des Bezirks ist bis auf weiteres 
Herrn Kreisschulinspektor Vie-wald übertragen.

— ( ü b e r  d e n  P o  st b e t r i e b )  während der
W e i h n a c h t s -  und N e u j a h r s z e i t  sind für 
das Postamt 1 Altstädtischer Markt folgende be­
sondre Anordnungen getroffen worden: Am
S o n n t a g  d e n  24. Dezember: Paketan­
nahme und Ausgabe von 8 bis 1 vormittags, P a ­
cket- und Orts-Eeldbestellung einmal, Landbestel­
lung nach allen Orten und für alle Sendungen. Am
25. D e z e m b e r :  Paketannahme und Ausgabe wie 
Sonntags. Orts-Paketbestellung einmalig, Orts- 
Geldbestellung und Landbestellung ruht. Am
26. D e z e m b e r :  Paketannahme und Ausgabe 
wie Sonntags. Orts-Geldbestellung ruht, Landbe­
stellung nach allen Orten für alle Sendungen. Am 
31. D e z e m b e r :  Orts-Paket- und Geldbestellung 
einmalig, Landbestellung wie Sonntags. Am 
1. J a n u a r  1917: Orts-Paket- und Geld-bestellung 
richt, Landbestellung einmalig nach allen Orten für 
alle Sendungen.

7- ( Di e  V e r s e n d u n g  m e h r e r e r  P a k e t e  
m i t  e i n e r  P a k e t k a r t e )  ist für die Zeit vom 
12. bis einschließlich 24. Dezember weder im inneren 
deutschen Verkehr, noch im Verkehr mit dem Aus- 
lande gestattet.

— (P o  st v e r k e h r  m i t  d e m A u s l a n d e . )  
^ e r  m KrieM eiten ins Ausland schreibt, bedenke.

leder Brief, der über die Grenze hinausgebt, 
von dem deutschen Zensor gelesen werden mutz, und 

deshalb — so kurz wie möglich und so le- 
rerilch wie möglich. — Jetzt, wo jode Arbeitskraft 
kur das Vaterland mobil gemacht -werden mutz, ist 
es auch jedermanns Pflicht, wo es nur immer 
möglich rst — Arbeitskraft zu ersparen. — Und 
wenn dre Ersparnisse üm einzelnen Falle auch nur 
ganz ger^rg sind, bei den Tausenden von Fällen 
macht es vrel aus. — Kurze Briefe gehen bei der 
Prusung vor-dre Langen und die schwer leserlichen 
Aerben zurückgestellt, brs sich zu ihrer sorgfältigen 
Prüfung Zeit findet. Wer also Ve ,«gerungen 
vermeiden will. schreibe -  kurz und leserlich. -  
Noch immer werden Briefe und Postkarten in das 
neutrale Ausland aufgegeben, die in versteckter 
Form Mitteilungen tragen, die der Zensor nicht 
lesen soll. Das rst, auch wenn es sich um ganz 
harmlose Mitteilungen handelt, unerlaubt. Die 
Absender haben zum mindesten NichLLeförderung, 
lvenn nicht Strafe zu gewärtigen. Die Über- 
wachunHsstellen müssen jede Karte, die an verbor­
gener Stelle Schriftlichen trägt, und jeden solchen 
Brres von der Beförderung ausschließen.

.— .(D ie  ü b e r a u s  z a h l r e i c h e n  f r e i ­
w i l l i g e n  M e l d u n g e n  z u m v a t e r l ä n ­
d i s c he n  H i l f s d i e n s t . )  die dem Kriegsamte 
wie den General? iminandos bisher zugegangen sind, 
zeigen in erfreulicher Weise, wre tief der Gedanke 
des Gesetzes im deutschen Volke schon Wurzel gefaßt 
hat. Dies berechtigt zu den besten Hoffnungen für 
die weitere erfolgreiche Durchführung; es sei aber 
darauf hingewiesen, daß es iricht dem Geiste des 
Gesetzes entspricht, wenn Persönlichkeiten, die eine 
nützliche Tätigkeit im Sinne des vaterländischen 
Hilfsdienstes schon ausüben, diese aufgeben, um an 
anderer Stelle im Hilfsdienst Verwendung zu 
suchen. Der Drang zur Betätigung wird auch später 
noch seine Befriedigung finden, nachdem die Orga­
nisation. die selbstverständlich nicht auf einmal ge­
schaffen werden kann, weiter vorgeschritten sein 
wird. Wiederholt wird betont, daß bis aus weite­
res nur f r e i w i l l i g e  Meldungen gefordert 
werden. I n  den schon erlassenen und demnächst 
noch zu erwartenden Bekanntmachungen sind daher 
auch nur Aufforderungen zur f r e i w i l l i g e n  
Meldung zu erblicken. Auch die Vorbereitungen, 
die vonseiten industrieller Verbände in die Wege 
geleitet sind, verfolgen nur den Zweck, dem Kriegs- 
amt die notwendigen Unterlagen zu schaffen zur 
Keurteilung der wirtschaftlichen Lage der einzelnen 
Industriezweige, sowie aufgrund der fachmännischen 
Kenntnisse Vorschläge für spätere Maßnahmen zu 
Unterbreiten. Es liegt nicht in der Absicht des 
nrregsamtes, jetzt schon etwa Betriebe eiuzu- 
Uranken oder gar stillzulegen, ehe die notwendigen 
Voraussetzungen für die anderweitige Verwendung 
der Arbeitskräfte gegeben sind.

( Ä n d e r u n g  d e r  S e i f e n o r d n u n g . )
Bekanntmachung des Reichskanzlers sind die 

^,bsui)rungsbestimmungen zur Verordnung über 
sp^A rkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen 

Waschmitteln vom 21. JuW l8. August 
nack in»Ai"gen Punkten abgeändert worden. Hrer- 
k ra n k t? /2 die an Tuberkulose jeder Art Er- 
die den erhalten können. Auf
Z u s a ü s - i ^ ^ ^  und Krankenhäusern ausgestellten 
« N  ^  Verbindung mit einem ärzt-
keife 'n  ""sklle der K. A.-Seife Kaki-

' -u gleicher Menge abgegeben werde».

— (D ie  F e t t v e r s n r g u n g  i n  W est- 
P r e u ß e n )  liegt bekanntlich besonders im argen, 
obwohl die Provinz im ganzen Reiche als die „fett­
reichste" angesehen wird. Um nun alles für die 
Gemeinsamkeit zu erfassen, hat der Herr Ober­
präsident eine neue Organisation geschaffen, den 
„ F e t t v e r s o r g u n g s v e r b a n d " ,  über den 
folgende Anordnung näheres berichtet: § 1. Säm t­
liche Kommunalverbande (Stadt- und Landkreise) 
der Provinz Westpreußen werden mit Wirkung vom 
1. Januar 1917 zu einem einheitlichen Fettversor- 
gungsverbande vereinigt, der durch die Provinzial- 
fettstelle vertreten wird. 8 2. Die in Molkereien 
hergestellten Speisefette sind mit der Erzeugung für 
den Fettversorgungsverband der Provinz West- 
preussen beschlagnahmt und auf Verlangen der Pro- 
vinMlfettstelle an diese oder an die von ihr be­
zeichnete Stelle abzuliefern, über die von der 
Provinzialfettstelle nicht abgeforderten Mengen 
kann der KommmlaLverband verfüge,:. F 3- Im  
übrigen verbleibt die Verbrauchsregelung inner­
halb der allgemein geltenden Bestimmungen den 
Kommmralverbänden. tz 4. Zuwiderhandlungen 
gegen K 2, Absatz 1 dieser Anordnung werden mit 
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe 
bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen 
bestraft.

— ( De r  V o r s t a n d  d e s  wes t pr .  Gus t av  
A d o l f - H a u p t v e r e i n s )  bewilligte in einer 
unter Vorsitz von Genevalsuperintendent Reinhard 
in D a n z i g  abgehaltenen Sitzung folgende B e i ­
h i l f e n  a n  b e d ü r f t i g e  G e m e i n d e n :  
AlL-Grabau 100 Mark, Arnsselde 200 Mark, 
Barkenfelde 100 Mark, Vischofswevder (Diaspora- 
anstalten) 500 Mark. Eulm (Martinsstift) 2O0 Mk., 
Ezersk 200 Mark, Forsthausen 460 Mark.. Goßle.rs- 
hausen 100 Mark, G r ö m i s c h e n  150 Mark, Gr. 
Schliewitz 160 Mark, Gr. Wolz 300 Mark, GuhrIn­
gen 159 Mark. Ko-ppendorf 300 Mark, Klahau 
300 Mark, Kobiffcru (Dichporaanstalten) 250 Mark, 
Liesau 109 Mark. Lissewo 100 Mark, Lonkorsz M0 
Mark, Lubiewo 200 Mark, Meisterswalde 309 
Mark. 8(eu Metz 200 Mark, Nen PaleM en 150 
Mark. Neustadt 200 Mark, Neuteich (Waisenhaus) 
500 Mark, Ob end orf-Sossnmn 100 Mark, O t t l o t -  
l chin 200 Mark, Pelplin 500 Mark, Penkuhl 100 
Mark. Piasken-Nudnick 100 Mark, Pogutken 
250 MarL, Pollerrschin 100 Mark, Pollnitz 200 M aE  
Nchhof 250 Mark. Königl. NehMalde 100 Mark. 
N u d a k - S t e w k e n  100 Mark, Sampohl (Dia- 
sporaansLalten) 750 Mark. Sedlinen 200 Mark, 
Siegers 100 Mark, Stendsitz 200 Mark, Stolzsn- 
felde 100 Mark, Subkau 150 Mark. Unislaw 150 
Mark, Villisaß 500 Mark, Frauenburg Ostpr. 106 
Mark, Kirchdorf (Posen) 100 Mark, Schluschow 
(Pomm.) 100 Mark. St. Veit an der M an 300 
Mark, Petroszany (Siebenbürgen) 200 Mark, ev. 
Theole^enheim in Wien 100 Mark, ev. Schulen 
Österreichs 300 Mark, Brasilien 100 Mark, Warlu- 
bien 200 Mark, Schönberg 300 Mark, Danzig- 
Schidlitz 300 Mark, Freystadt 100 Mark. E r a b o -  
witz 100 Mark, Gunke 100 Mark. Klein-Katz 200 
Mark, Kokotzko 100 Mark. Lessen 100 Mark. Mir- 
cham 150 Mark, Osche 100 Mark. Räuden (Waisen­
h au s  500 Mark, RiLLel 200 Mark, T h o r n  St .  
G e o r g  100 Mark, Tollemit 100 Mark, Va-umgarth 
l00 Mark, P  0 dg 0 rz  200 Mark. Leßnau 100 
Mark, TMH (Waisenhaus) 209 Mark. Zocklersche 
Hilssexpedition für Galizien und die Bukowina 
500 Mark. Insgesamt 14 500 Mark.

— ( E i n s c h r ä n k u n g  d e r  N e u j a h r s ­
gl ückwünsche. )  Den Angehörigen der Hochsee­
flotte ist der Austausch von Neujahrswünschen in 
diesem Jahre untersagt worden. Diese Maßnahme, 
die aus den gewaltig gestiegenen Transport- 
schw'ierigleiten heraus geboren wurde, kann bei 
allen Einsichtigen nur volle Zustimmung finden, 
und man darf hoffen, daß auch die gesamte bürger­
liche Bevölkerung sich des überflüssigen Neujahrs­
schreibens enthalten wird. Man wird den öffeirt- 
lichen Verkehrsanstalten dadurch eine Unmenge 
Arbeit ersparen und ihnen Zeit und Kraft lassen zu 
wichtigeren Dingen. Das beste, was Deutsche sich 
untereinander wünschen können, ist ein deutscher 
Friede, — und das bedarf schließlich nicht der Be­
kräftigung durch eine Neujahrskarte!

—- ( E r h ö h u n g  d e r  B l e i s t i f t p r e i s e . )  
Der Verband deutscher Bleistiftfabriken erhöhte den 
Teuerungsaufschlag mit sofortiger Wirkung von 25 
auf 60 Prozent. Für feinere Sorten Blei-, Kopief- 
und Tintenstifte von 10 rauf 25 Prozent, Infolge 
der Beschlagnahme des Spiritus werden billige 
Sorten später nur noch unpoliert geliefert.

— (A n Vi e h s e u c h e n )  sind im R e g i e ­
r u n g s b e z i r k  M a r i e n  w e r d  er neuerdings 
emtstierärztlich festgestellt worden: Rotz in Krze- 
miniewo (Kreis Löbau) und in Groß Konojad 
(Kreis StrasLurz); S c h w e i n e s e u c h e  u n d  
S c h w e i n e p e s t  in Arnsmühle (Kreis Dt. 
Krone) und erus Ansiedluirgsgut Aciinstevwalde 
(Kreis Marienwerder); R ä u d e  in Litrfchen, in 
Liebenthal und in Karschwitz (Kreis Marienwer- 
der); Vr u s t s e u c h e  auf Gut Wilhelmsdank 
(Kreis Strasburg).

— ( Di e  H a u s h a l L ,1 n g s  - u n d  G e w e r b e ­
schule)  weist auf die heutige Anzeige betreffend 
Vesichngung der Ausbessern ngsarbeite-n des Krisgs- 
kursus zur Streckung der Web- und Wirkwaren hrn. 
Zu diesem Kursus, der am Dienstag und Freitag, 
nachmittags von 3!4—4^4 Uhr, vom 21. November 
bis 15. Dezember stattfand, hatten sich so viele Teil­
nehmerinnen gemeldet, daß nicht alle aufgenommen 
werden konnten. Es findet darum bei genügender 
Beteiligung ein zweiter Kursus vom 16. Januar 
an statt. I n  der Hauptsache wird das Ausbessern 
von gestrickten Strümpfen durch Einstricken der 
schadhaften Stellen, wie Hacke, Käppchen. Fußsohle, 
teilweise oder ganz, Spitze, Knie usw., gezeigt, sowie 
auch das Flicken und Einsetzen schadhafter Teile bei 
gewebten Strümpfen. Die Knappheit der Wolle 
und Garne bedingt ja äußerste Sparsamkeit in 
Diesem Material, darum weisen die ausgestellten 
Gegenstände sowohl den Hausfrauen, als auch den 
Lehrkräften wertvolle Winks geben können.

— (T H ö r n e r  L e h r e r - V e r e i n . )  Mit 
einer H a u p t v e r s a m m l u n g  am Sonnabend 
beschloß der Thorner Lehrer-Verein sein 33. Vereins- 
jahr. Bei Eröffnung der Sitzung erwähnte der 
V o r s i t z e r ,  daß von den Begründern des Vereins 
beute noch 6 Mitglieder dem Verein angehören. 
Im  letzten Jahre hat sich der Mitgliederbestand, wie 
der J a h r e s b e r i c h t  ergab, nur wenig geändert. 
Ein Mitglied ist gestorben und je eines im Felde 
vermißt und in Gefangenschaft geraten. I n  neun 
Sitzungen wurden ebensoviel Vortrage gehalten. 
Der Besuch der Sitzungen betrug durchschnittlich 
30 Prozant. Der K a s s e n b e r i c h t ,  den in Stell­
vertretung Herr R ö h r  erstattet, ergab 849,08 Mark 
Einnahme. 665,10 Mark Ausgabe, 183 98 Mark 
Bestand und mit diesem 484,37 Mark Vermögen. 
F ü r  den Kriegerdank wurden in drei Raten 1126 75 
Mark von den Mitgliedern zusammengelegt und ab­
geführt. Der H a u s h a l t s p l a n  für 1917 wurde 
in Einnahme und Ausgabe auf 928.98 Mark fest? 
gestellt. Der gesamte V o r s t a n d  wurde durch

Zuruf wiedergewählt. Zürn Schluß erfolgte eine 
Aussprache über die Teuerungszulagen, auch regte 
Herr Schulleiter K r a u s e  an. sich der Verdeut­
schung der Fremdwörter noch mehr anzunehmen.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Sitzung 
vom 16. Dezember. Vorsitzer: Landgerichtsrat
Heyne; Beisitzer: die Landrichter Müller. Ko-Hlbach, 
Dr. Truppner und Gerichtsassessor Lohn. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Gerichtsassessor Peter.
— Der 17jahrige Franz Guczswiez aus Bielawy,
ist wegen D i e b s t a h l s  angeklagt. Als der An­
geklagte bei seinem Onkel Johann Kowalski in 
Zielen zu Besuch weilte, wurde er von diesem ver­
anlaßt, mit ihm gemeinschaftlich Lei dem Besitzer 
Anton Kowalski Hühner und Enten zu steiften. 
Mittels Einbruchs und Einsteigens in den Stall 
gelangten sie in den Besitz von 6 Hühnern und 
1 Zuchtente, welche in einem bereit gehaltenen Sack 
gesteckt wurden. G. fuhr mit der Beute, die einen 
Wert von 30 Mark hatte, nach Schönste und ver­
kaufte dort das Geflügel. Gegen Kowalski, der 
inzwischen zum M ilitär eingezogen, kann erst spä­
ter verhandelt werden. G. ist geständig und wird 
wegen schweren Diebstohls zu 6 Wochen Gefängnis 
verurteilt. I n  Anbetracht seiner Jugend wird 
Strafaufschub für ihn in Aussicht gestellt. — 
Gleichfalls wegen D i e b s t a h l s  ist der aus der 
Haft vorgeführte Schneiderlehrling Bolesla.us Ze- 
garski von hier angeklagt. Bei seiner Mutter 
wohnten 2 Schuhmachergesellen, denen er Korb und 
Koffer erbrach und dem einen 100, dem anderen 
36 Mark entwendete. M it diesem Gelde verlebte 
er in Thorn einige gute Tage und machte dann 
eine Spazierfahrt nach Berlin. Nach der sehr schnell 
erfolgten Rückkehr war alles aufgebraucht. Z. war 
geständig; die Strafe lautete wegen einfachen und 
schweren Diebstahls auf 1 Jahr Gefängnis. Eine 
mildere Strafe schien bei der Handlungsweise nicht 
am Platze. — Ferner hatten sich aus Eulm 2 Jugend­
liche wegen D i e b s t a h l s  zu verantworten, und 
zwar der Arbeitsbursche FraiH PokowsEi und der 
Schüler Paul Szynianski. Mehrere M ittäter haben 
das strafmündige. Alter noch nicht erreicht und tre­
ten deshalb nur als Zeugen aus. Die Diebstähle 
wurden in der Jägerkaserne ausgeführt, wo sich die 
Kinder gewöhnlich ansammelten, um übrig ge­
bliebenes Essen zu erhäschen. Bei dieser Gelegen­
heit stahlen sie dem Kanftnenpächter Gustav Bunt­
fuß Heringe und verteilten diese unter sich. Danach 
stiegen sie, nachdem- sie eine Scheibe zerschlagen 
und das Fenster geöffnet, noch in dessen Keller ein 
und ließen ca. 10 bis 20 Flaschen LWre und Wein 
mitgehen, wobei sie Leim Einsteigen noch fast eben­
soviel Flaschen entzwei getreten hatten. Einige 
Flaschen tranken die jugendlichen Einbrecher gleich 
auf der Stelle aus. Solche Kellereinbrüche haben 
die Angccklagten wiederholt ausgeführt, bis sie 
schließlich überrascht wurden. Heute steht nur der 
Kaserneneinbruch zur Verhandlung. Die beiden 
Angeklagten sind 14 und 15 Jahre alt; der als 
Zeuge vernommene Schüler Bruno Wisniewski 11 
Jahre; letzterer kennt irach nicht das 8. Gebot und 
hat auch noch nie etwas davon gehört. Ein ande­
rer, nicht stvafmündiger Zeuge, der Schüler Sigis- 
mund Wisniewski. ist, da er sich schon in der Für- 
korgeerziehungsanst2.lt befindet, nicht erschienen. 
Die Knaben Pokowsli und Szymanski sind voll ge­
ständig und werden wogen schweren Diebstahls zu 
je 1 Monat Gefängnis verurteilt. — Die Beru­
fung der Arbeiterfrau Therese Gehrt von hier, 
welche wegen H e h l e r e i  (Kohlendiebstähle an 
der Uferbahn) von: hiesigen Schöffengericht zu
einer geringen Gefängnisstrafe verurteilt worden 
war, verfiel der Vertagung, da noch einmal die 
Zeugen erster Instanz vernommen werden sollen.
— Der Fleischermeister Hermann R. von hier, war

vom Hiesigen Schöffengericht am 27. September 
wegen Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  Höchs t ­
p r e i s e  und V e r k a u f s v e r w e i g e r u n g  van 
Schweinefleisch freigesprochen worden. Der Amts- 
anwalt hatte gegen dieses Urteil Berufung einge­
legt. Heute wurde von Zeugen bekundet, daß der 
Angeklagte im Falle der Verkaufsverweigerung, ob­
wohl noch Schweinefleisch vorhanden gewesen, zum 
anwesenden Publikum gesagt, er habe weder 
Schweinefleisch noch Speck. Auch wurde bekundet, 
daß nach dieser Äußerung einige bevorzugte Käufer 
noch Schweinefleisch erhielten, während andere 
schon länger wartende unbefriedigt weggehen mutz­
ten. Der Gerichtshof hielt in diesem Falle den 
Beweis für erbracht, hob das erste Urteil auf und 
erkannte gegen R. auf 100 Mark oder 10 Tage Ge­
fängnis. _______ __

Ans dem besetzten Ostgebiet. 16. Dezember. (Ein 
Antworttelegramm Hindenburgs.) Auf das Hul- 
diaungstelegramm, welches aus einer am vorigen 
Sonntag in L o d z  einberufenen Versammlung 
über 2000 deutsche Männer und Frauen an den 
GeneralfeldmaDschall von Hindenburg absandten, ist 
zu Händen des Oberlehrers Treut folgende Ant­
wort eingetroffen- „Herrn Treut, Leiter des 'Lui- 
senlyzeums. Ich bitte den deutschen Männern und 
Frauen Lodz' meinen herzlichen Dank für ihren 
Gruß und ihr Vertrauen zu sagen. Ich werde das 
Deutschtum in Polen nicht vergessen. M it deut­
schem Gruß Genevalfeldmarschall v o n  H i n d e n -  
L u r  g."

Volkswirtschaft.
D i e  N e s s e l e r n t e  i n  D e u t s c h l a n d .  

Die Nesselernte in diesem Jahr hat bis jetzt ein 
befriedigendes Ergebnis gehabt. I n  den Lager- 
räumen der Nesselfaser-Venvertunas-Gesellschoft 
m. b, H., Berlin, sind bis heute 1 650 000 Kilo­
gramm trockener Nesselsteugel abgeliefert worden, 
wozu noch größere Mengen kommen, die sich bei 
den Vertrauens euten befind en.

Mannigfaltiges.
( W a r n u n g  f ü r  K r i  e g s  k l a  s ch b a s e n .i  

Wegen Ausbreitung des Gerüchtes, daß der 
M y s l o w i t z e r  Oberbürgermeister große Mengen 
von Lebensmitteln eingehamstert habe, standen 
49 Angeklagte vor dem"Myslowitzer S  ch ö f s e n ­
g e  r i ch t. Davon wurden 18 Angeklagte freigespro­
chen, während die anderen zu Strafen von 15 
bis 75 Mk, verurteilt, wurden. Dem Oberbürger, 
meister wurde Publikalionserlaubnis erteilt.

( D i e  P e s t  i n  M a r s e i l l e . )  Nach einer 
Meldung des in Barcelona erscheinenden Blattes 
„Tiempo" ist in Marseille die Beulenpest ausge- 
brochen. D as B latt fordert die Behörden von 
Barcelona auf, der Ansteckung vorzubeugen.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e r  a m e r i k a n i ­
s c he n F a b r i k . )  Am M ontag abend ereignete 
sich in der Fabrik der Aetna Chemical Co. in 
Fort P itt bei P i t t s b u r g ,  Amerika, eine Explo­
sion. Drei Personen wurden getötet.

( N i e d e r g e b r a n n t e k a n a d i s c h e F a -  
b r i  k.) Die Fabrik der Quäker O sts Co. in P e  - 
t e r b o r e  in Ontario wurde durch ein Feuer 
zerstört. 4 Personen sind ums Leben gekommen, 
12 werden vermißt, 15 sind verwundet. Der 
Schaden betrögt 1'/- M illion Dollar.

In  »nkeren sämtlichen Verkaufs­
stellen geben wir, "solange der Bor­
rat reicht, schöne, holländische

zwiebeln
-um Preise von 25 Pfg. für das 
Pfund nur in Mengen von 5 oder 
10 Pfund an Einwohner dcS Stadt­
kreises ab.

Thorn den 18. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Violin-Uiitereicht
w ird in  nnd außer dem Hause, auch 
ab en ds, erteilt. Z u  erfragen in  dek 
Geschäftsstelle der „Presse*.

Jgo-Psamie 
<Mlid.WeWÄtMlA»l> 

bratet ohne 
Butter und Zeit

alle Fleischarten. Fische. W ild . G eflügel, 
überhaupt jed es  Fleischgericht, sowie 
Eierspeisen und dergleichen. Vielfach  
vorzüglich erprobt und em pfohlen. F ü r  

jede Lüche geeignet. Z u  h. ben bei

Sustsv ttsvsr,
Thorn,

B r-ii-s tra ß e  8. Fernsprecher N r . 517.

M M « e
in S ta n g e n  und N o llm  billigst bei

« 1'v b r ^ v r s ir L r ,  T h o r « .  
Culmerstr. 12. T elep hon  346, 

G roßvertrieb  in  Tabakfabrikaten.

All!- M  M -S ö r g k
stets vorrätig.

'V o b Q i ' ,  Döckerstraße 23.

D . R . W  angem . D . N . P .  angem .

wafcftolin
m it  M a r id e sa e r u c h ,  

vam  K rieg S a u S sch u i; B e r l in  genehm igt. 
S ch äum end es Handwaschm ittel für T o i 
lettentksch und B a d . G arantiert kein 
T vn . 3 0  S t .  6 ,00  M k.. 60  S t .  N .7 5  M k  

franko nnd verpackungsfrei.

eliesi.
frei van T on . K aolin . Talkum . L ehm  re. 
V orzügliches Wasch- und R ein igu n gsm itte l, 
stark schäumend. Postkolii franko 
8 ,50  M k. W iederverkaufern hoher R ab att

8srm. Lissllvr,
Berlin v . 2. Burgstr. SS. Abt. 128.

Nemr M i v l z
p reisw ert zu verkaufen 

Z u  erfr. m  der Geichaftäft. der „Presse*.

zu verkaufen.
W er, sogt die Geschäftsstelle der „Presse"

für 14  jähr. K naben zu  verkaufen.
Fischerüroße 55  a .  pari.

1 gr. Kücheufcheank, 
1 Eckspind, 2 Sessel

zu verkaufen. Tuchmacherstr. 4. p ari.

« ü e M u d k .  Ä W r d .  
M W i l t e n  zu uerkuuleu.

Z »  °rfr. In der G-schästslk. der „Presse".

1 W lik e lp ser-,
fast neu. billig zu verkaufen.

Mio MsWvr.Mlemjtr.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ V reitestraße 2.

E in en  guterhaltenen
SlichlschlUtr»

hat zu verkaufen. Thorn-M otker,
Graudenzerstr. 8 l , 3  Etg.,

Eure. M  W e
verkauft w egen  Einberufung b illig.

Z u  erfr. Thoru-M ocker. Geretstr. 21.
Bolldampf-LVaschmaschitte. 

Vogelbauer, Notenpult
billig zu verkaufen.

B e i w em , sagt die Gesch. d er . Presse".

50 kräftige
L r l t r c h s k t

(R am b ou illets), ungefähr 80 P sd  schwer, 
verkauft

Domäne Kmnendorf 
bei Cnlmsee.___

TlMnt MzitilWiiiit, 
-BÄtil!!!!!) -Z-tichkll

zu verkaufe». P f a r r g l l t  kSSelMtzK.

Eine gnterh. Mergmitnr
(Kragen, M uff) zu verk. Talstr. 4 2 ,3  T r.. l.

M k l  Skllkk,
bildschöner H und, zu verk.
LinLenstr. 54 n, 1 Tr.

Starke Mftstangen 
und Netzriegel

find verkäuflich. Z u  erfragen in  der 
Geschäftsstelle der „Presse".

E in  noch gut erhaltener, b lauer '

M/Aul-AMS jk kaufen ges.
A ngebote m it P r c is  unter H V . 2 2 9 7  

an die Geschäftsstelle der „Presse".
g u te r h a lt e u e n  P tr p p e« «  
w a g e n  und E is e n b a h n

m it S ch ienen  zu  kaufen.
A ngebote unter V .  2 2 9 4 -  an  d ie Ge« 

schäftsstelle der „Presse".

G Kaufe O
getragene D am en -, Herren-, Kinderkleider, 
Schuhe. S t ie fe l ,  B etten . Wasche.
F rau  N .  L n r L V s k l ,  M arienstr. 7. unten.

A lb «  MliMabMose,
a lt e r tü m l .  S tu tz n h r . P o v z e lla u fig ir r r r r  
usw. kauft R e n t ie r  L k e L v r ,  S t r a s b u r g  
W p r .,  W ilhelm str. B itte  Postkarte.

W A W A U k
gesucht.

G röß e: rmttel. G efl. A ngebote unter 
A ngabe d es P r e ise s  an

GMinlMrsteherinPensau
erbeten.

Gebrauchte S ch ec k d r u c k e r .

Z M M O
zu kaufen gesucht.

A ngebote m it Fabrkknummer im* 
billigstem P r e is  erbeten unter I * .
1 4 9 5 9  an U n S o l j f  R » » « « ,  B e r l in  
«HV. 19.

'kill A M  W W W
m it P la tten  zu  kaufen gesucht.

A ngebote, unter F ' .  2 2 9 9  an  dir 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wachs m jeder M enge
kaust



Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen der Bank ludozv^, 
?. G. m. u. H. in Thorn, ist zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin auf

den 1. Februar 1817,
vormittags 9V» Uhr.

Vor dein königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer 22, anberaumt. 

Thorn den 13. Dezember 1916.
Gerichtsschrciber 

des königlichen Amtsgerichts.

Konkursverfahren.
I n  denk Konkursverfahren über 

den Nachlaß des verstorbenen Ritter­
gutsbesitzers Robert W ü r tz in 
Grüufelde ist zur Prüfung der nach­
träglich angemeldeten Forderungen 
Termin auf

den 1. Februar 1817,
vormittags 9 Uhr,

Vor dem königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer 22, anberaumt. 

Thorn den 13. Dezember 1916.
Gerichtsschreibcr 

-es königliche» Amtsgerichts.

für Grammophone und Sprechapparate, 
Mund-Harmonikas, elektrische Taschen­
lampen und Batterien, Feuerzeuge, Ben- 
zin, Tischlampen, Karbid u. Reparaturen.

M W -AiilriiiM »
große Auswahl, auch gegen T e ilzah lu n g , 

Zentrifugen- und Maschinenöl.

Reparaturen
an sämtlichen Fabrikaten. P  dent-Fahrrad- 
Bereifuug. erlaubt zu fahren. Besichtigung 

ohne Kaufzwang.

M  A t r r K r r s -
F a h rra d s a b r ik u R e p a ra tu rw e rk s tä t ie  
Thorn, Neustadt. M arkt 24. Fernspr. 417

8piritu§°8Iüh.
Ilcht-ürenner

der deutjchen K riegslicht-G es., E . G . ,  
ca. 45 bis 60 KL-Leuchtkrach bei ca. 

Liter stündl. Spiritusverbrauch.

Preis 4.08 Mark.
Z u  haben bei

Gustsv »ever,
Breiteltr. 6. T h o rn , Fernruf 5 t7.

Haubennetze. Alk. 88 M
H aargestelle zrlr modernen Frisur von 
1 M k. an, Z ö p fe  spottbillig. 

i r .  L ,  » 8 e k » 6 ^ 8 ß i j ,  Culmerstr. 24.

bei hohem Lohn (freie Unterkunft) stellt 
sofort ein

VeorgMolivhSitlWW,
_________ o-'raudenzerstraße 73.

Anilliergesellell
stellt sofort ein.

LM -lerlî Iem, SllllgeschU
 ̂ : Thorn, Brombergerstr. 20.

Maurer
bei hohem Lohn stellt sofort ein *

M .
Z n  melden bei Polier 

Munitionsbarackenlager. Schießplatz.

Maurer und 
Bauarbeiter

stellt bei hohem Lohn sofort ein
l 8 k o > v » « i i« k  L  » o n i l i v ,
' ___________ Bangeschäft.___________

Tischler.
der an selbständiges, sauberes Arbeiten 
gewöhnt ist, für dauernde Beschäftigung 

baldigst gesucht.

1oIi»8krmer,BWesW,
Grabeni'traße 32.

TWl M ASrliWk
sucht r a b « r .F k '.  V o lk « !« ,

Tischlermeister, Thorn.
Für mein Kolonialwaren- und S p iri- 

iUlrien-Geschäft suche ich einen

LrtziMg.
O a r » 1  8 v i ä v l .

2 Lehrlinge
von sofort oder 1. Januar gesucht.

U n K O  O i » » 8 8 ,
^Drogen —  C h em ika lien  — F a rb e n

Bierkutscher
von sofort gesucht.

V n L u u e K v v rs rL Ä , Lindenstr. 58.

Sleltlistz W W VcklW q.

K G G G G T T G G G  G  G G G K K G G G K K

E  Zu Weihnachten empfehlen:

K
W  Ersatz für Wachs-Kerzen,

Z  W « M .  M W B M M r M .
8  Uekimliiiiskü, SkkllchZ. Sizelkilkii,
G  
G
D klsirtriLitZtswerke Ldoin. D
G G G G G G S G G G  G  G G G K G T G K G K

SliS-, Hm- >!ü ßDWkck.

Die Aeltesten der Kaufmannschaft von B e r lin  haben 
soeben ein Buch

„ZütemtimlrZ. KriG-Klucklsrcht,
4. Heft. Rsßlsih",

herausgegeben. Das Heft kann zum Preise von 50 Pfg. von 
den Ältesten bezogen werden. E in  Exemplar lieg t auf der 
hiesigen Handelskammer aus.

le s t ,  6 ü tz k -z . D i i t z k i l - m i , ,

I ! ! " « ! »  S Z W U N M I  U M ,  k v t l r ik ,  V ü lK Ü M litz ! '.

stkLttsn fiZms k lilrliek i
8 r -w L «  8 rL rsLtN elL6S ' LU » ire l!? 6 s .

kscVNß.
IlMlblilÄtzii, Liimme. kstllimMrnitlueii. ÜMtK», 

ĤKtz!nM88rüre, Irükel »̂r AikiMspöeM, !!ruu?!)lir8ten, 
!ützil!er1jiir8ttzn, MAimten, l!utt)iii8ten,

k8U kl« 8il?0Wö ...!ü L7n.

e w p k ie b lt  besonclei-Z p i-o iLzvert

Luäsru ck Vv.,
Leitete« W<! Zrö88t«8 kl!ot08periil?Ze8eI>3st am kiatrs.

Zum WechmchtssesL
empfehle mein reichhaltiges Lager in

8prek!imrl8kllii!tzil
llllä  klLtttz»,

"  . KlM. «tlillei!,
MlHiM UWrl»iw.

Elektrische Bedarssartikel.
elektrische Taschenlampen, 

Batterien °MG k«V Fenerreuge.
Größtes Spepalgeschäst em Platze.

L Is x  S s il .  «
Lulmerstratze 4. — Telephon 839. f

W l  Eigene Reparaturw rkftatt im Hause.

W k ,tV » -O s -rk L Ä -L ,» .L rP S
W r l L i M L G  P .M Ä- Ä S S t S  W r ? .Q S M   ̂M L M L Ä D L t

L rrr K s L r N t .S Q Z r ^ L 'Ä r A G r r  

StMOLL LZW  L L b Q Z IA Z Z N Z iL 'Z iL

IbirSSvikLAesr ir r s t  HH'LL88QL'
^L««>88v r'rrF L . MörL'LSQSr Zrrr

N o6. ^  3 8 tä . L revric laue i' .F  1.60 psi- 8küek.
„  6  7 ^  2.50
„ 0  ai8 L o e lia M ü v rit .E 1.90 „  „

M e ä e rv s rlrä n  kee Vorru^proLss.
D irek te r Versand in Deldposlpaeknno- dnreü den 

A lle in vertrieb  kür Dentsellland- und O e^terreiell-I n^aru :

M »  R G Z L L k S K d G M »  k H V Z H L k S W

In ne  id iliLürboüö.de s e lire ib t: D ie  DxüknnF der Dümpe üat i!:re Dranelldarkeit i-.u'
lleere^vreeke  ergeben. D ie  Darnpe ist vviderLtaud^t'üirig und zorakli-eli »earboitet.

k-'StNKW

- - M

sowie

zu haben.

WZU!
Brettestr. 6.

W ^ W W
zu verschiedenen Preisen.

Taschenlampen m it Batterie und Birne von 
1 .5 0  M ark an. N as is rapara ls  v. Z .Z t t  AN. an. 

Pinsel. Näpfe. Ersatzklingen
Warmeöfchen für die Tasche mit 6 Kohlen 1 Mk.
k'. S tb K sId su S ll', Vreitestraße 46, ^

1 Treppe, am altstädtischen M arkt.

8e1»L  e ß k k e s  tsZZ7 1 6  esv» ß z - ,.L , -x ^   ̂ a- , , .

Ärüek xrkkebtv Xun^t-Oem ülde- und Dlebedknrben ^v!r ^6»en
3.50 le iebt verkänkliek L 10 DkK an Nekanute. Dä§!iek  

DankKobr. 2 u r  Dekanntrnae1iun§ kü^en v i r  von odibein Dasobenbalter 
(Drsst? kür tenre Ooldbalter) .

2 8 tüek bei. ded best naob. Drosp §rat. 
Neste Quelle kür U le d e rv e rk

Ilkiv8. 6. in.!).!!, ktzl-lin?. 71,
lb i  L< dl, r e i s e t , ' .  1 8 1 .  ^

VMLMSt
Lausburschsn i Aklfwartemädchen

sucht F .  zum 1. 1. 17 aesucht.
Guchhandtuttg. Helltgegeisistr. 15. r Al!städtiscl>er M arkt 35, 2.

> ' - ^

Alles GoM gehört Sem Bstisvlattdl
Daher verwendet man

"SSS-.?" FemAsw".
Große Auswahl in

BM ein-M M W  md ZklilWll-ZjßßllSllstzstzkll.
N .  L- Drechslermftr.,

Katharmenstratze 4.

Reu zugelegt
Beschäftigungen für Kinder 

nach k'rölierschen 
Grundsätzen.

p l . S S K m ,
Brückenstratze,

neben VuO LiurQ Lirr.
Fernsprecher 397.

AnchrazitMe» und 
M W W  M a l»

liefert prompt

kmitm»!«- !I. kt^u-KMgmIIrrliif!
mit beschrällkter Haftung,

Mellienstr. 8. Tel. 640/641.

Einen mititärsreien 

stellt sofort ein

Is iÄ v r  Lüm vn ,
A lt lädtiicher M arkt

Suche zum A ntritt per 1 Januar 19t7  
eine aewandte. branchekundige

KrkmDl!!.
N u r schriftliche Gesuche unter B ei­

fügung von Photographie und Zenonis- 
abschriften und Angabe der Gehalrs- 
anspiüche erbittet

__________Eisen »arsd!uua>__________

AAlge HnMeri»
für M s litä rb a n lm e  sofort gesllcht.

Bewer erin muß Filia le  lelbstündkg 
oeriehen können

VorsteUung K irch b o fs lr . V a ra Ä o n -  
grnppe 5— 9. Auch durch Veriliitttung.

L .  L G L L M I S .

AMWerin gesucht.
Gerstenstr. 16,unt.

Lehrsräuleilt
für 1 Jahr vorn l. Januar oder später 
flicht Frau W o ? ,8. Ulanenlrastuo.

Arbeiterinnen
stellt sofort für dauernd ein

Wäscherei „Iraneilloli",
Fri-drichstr. 7.

für leichte Erdarbeit können sich 
melden bei Grünhof und 

Fort Dohna.

81rs1M u-
Aroberstrahe 4.

von sofort oder l l .  17 verlangt
Brombergerstraße 78, 1.

V iZ jiW S z  b L -U Z M b g  L Ä
Nl 2 Kindern bis 2 Jahre sucht zum 1. 
Januar '9 '.7

N s u s r ,  Nostgartkn.

SS M !W , AIS stR
^ rr  P flege für eine alte, kränkliche 
Dame für ssfüL! gesucht.

Culmer Chaussee 38, pari., rechts.

M W W W W U
w,rd von sofort verlangt

Gerechtestraße 5 .

W  Os U M  KAR
für den ganzen Tag kann sich sofort 
melden. A jiL n .l8 lk« ,

Culmer Chaussee 91.

M W U M M n i l
für kleinen Haushalt sofort verlangt.

D .  HL, LSUsrr86<>dis. B re ite ltr . 8 .

ZKtzM U lM lllW
von sofort gesucht

Brombergerstraße 78, 1.

ß M sM m W m lrk ill
wird den Tag über gesucht.

Meldennraße 109, 4, rechts..

Anstvartemiidchen
sofort aeslicht. Kloüerstraße 2i>. 2. rechts.

WMeies » A »
für einige Stunden am Tage sucht

Heiligegeiststr. 1S.

Empsetile »»l--,,«.,..
Verkäuferinnen für Kantinen 

Landmädchen.
Frau R rrsss LL Z8s «d^LiL«H 8ZLil, 

gewerbsmäßige Stellenvermitlleritt,
Tborn, Juukerstrane 7. part.

II!!!l!c'!!!Il>kl»Uk

U M «  W in z
von 6 Zimmern und Zubehör mit W arm - 
wasserheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdestall Brombergerstraße 10, sofort 
zu vermieten.

rucli lerusalem, Vaugeschäft»
Thorn, Bromdergerstr. 20.

z ZMüiek,». Atz
für einzelne Dame, oder zum Bureau ge­
eignet, vorn 1. 4. 17 zu vermieten.

«SSosr'iiss. Gerijeustraße 3.

2 mßbl. M M
mit Kochgelegenheit und Burschenstube 
vom 15. Dezember zu vermieten.

KL L , '8 t e . Friedrichstraße 14.

2 MMlu einger. Zimmer
von sofort zu vermieten.

Altes Schlitz (Jmikerhos),
Zugang von der Brückenstroße. ^

M j .  « » IN « « «
in ruhigem Hause von sofort zu vermies"-

Marienstraße 9 ^ 2 —
M e s fs re s , m öb lie rtes  Z im rriee  

sofort

v o n .
zu vermieten. Anfragen 

Culnieritr. 22. im Restaurant.
TFitelektr.

. .  Licht
Strobandslr.^20-

sofort zu vermieten. -  ___
M ^ i^ rö b T T W o h u -  und S chlafzim m er,

mit auch ohne Pension, zu ver - 
Zuersr. vrbrsnsLr. W ilhelm svlat z ^ '

tzslsrt z» «Miete»
« .A IM s IM M M ?
2 Zimmer, Küche, Kammer, m it Gas
und Wasserleitung. Preis 3b0 M ark  
jährlich. .

Z u  erfragen beim W irt. 1. ^tage. _

ca. 14 Morgen, in Kaschorek zu ver­
pachten. ^

Anfragen mit Rückporto an

8. L-vvy, Ciilmskt Wtsipr..
________ Fernsprecher N r. 16̂ ___

Ä«e W »W 7-
, T a j - I ä p i - ;

zu verkaufen. FMerstraße^5.

Wer bar Gel« brauÄt.
P a ra d i-s g a s s -^ S- 

Id d a rls liu e  ohne Bürg. »ni Wechk^

k.ltosvllM , Berlin57,Frobenst l8 .r . R u  p


